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mv. 23. ^ ^ 1882

ZT^,, ~

^Bonnement :

Sei granto*3uftenurtg per 5ßoft:

gäprtid) gr. 5. 70

£>albj.äprlicp „3. —
îtuglottb: mit iportosufdptag.

^orrefpottbenjett
unb ^Beiträge in be n Sert finb

gefäötgft an bie 9Î e b a f t i o n ber

„Scptoeijer grauen 3eitung" in
St. (Satten 511 abrejfxren.

ftebafdion & Verlag
öon grau ^ottcggcr 3. SanbpauS

in Uîeuborgïabtat.

@J3)cbition§=Surcau ; Dteugaffe 37.

St. éalTen. ÎDÎotto: Sinnier ftrebe 511111 @ait;en; — unb fannft Su felber lein ©anjeâ roerben,
Si(§ bienenfceS ©lieb fcf)liej5' an ein (Sanges ©id) an.

^ttfcrftonspms :

20 ÊenttmeS per einfache ißetitjeile.
gapre§=%moncen mit Rabatt.

^ttferafe ober Jlnttonecn
beliebe man (franfo) an bie Sjrpebttion
ber „Sctjtteger grauen»Leitung" in

St. (Satten einjuienben.

Ausgabe :

Sie „Sctjtoeger grauen»Rettung"
erjepeint auf jeben Sonntag.

Tille poftümter unb ßndjljanblintgett

neunten 93e Stellungen entgegen.

©amftag, beit 10. Sinti.

$omm', 3omtc, trtadj' bie iculîcr auf
Unb Intfptc in btc (Edicn,

U)o Dmnmljcit itodj unb Unucrlknb
3m 3iuiclidjt jtd) ticrIMcu Î

£eft fluttet baS gofb'ne ©onnenfiept burd) baS
raeife 5ffT. $n feinem mannen (Straffte babet fid)
baS ©efcpaffetie, raoplig breitet ber Saum feine
$rone, [tredt baS garte ©rasten fein feinet §auf>t.
Oer Sögel Sieb mifept fid) mit bem $ubef ber Einher
itnb mit bem Summen ber gnfeften. SiS in bie

Siefen ber ©rbe bringt ein befebeuber ©traf)!, Oie
©efunbpeit fef;rt ein, wo er perrfdjt, unb Dor feiner
burdjbringetiben ßraft Derfried)t fid) bie Äranfpeit
unb bie ©orge. Oap bie ©onne baS SebenSpritgip
fei, fagen bie ©eleprten unb me if) peutjutage jeber
benfenbe unb beobaeptenbe 3Qîenfd), unb tropbem —
auf raie bief permetifdj berfcpfoffetie fyenfterfaben
fdjeint bie ©onne, opne bap iprent befebenben ©trapfe
©ingang berf (pafft raiirbe!

2öir fommen oft an fdjönen ©ommertagen in
Käufer, in raefdjen mir unS ber perrfepenben Ounfef»
peit mengen faum ju orientiren bermögen. „$cp rnup
bie entjepfiepe £iße auSfperren," meint etraa eine

blaffe, matte ©cpönpeit, „icp fann bie ©ommer=
raärme niept ertragen," unb boep ift entfliehen nur
baS befebenbe Srinjip ber ©onnenraärnte im ©taube,
bie matte ©epone ju fräftigen unb gefunb ju madjen.

„Oie ©onne üerberbt mir meine fepönen SRöbel,

fie bernid)tet bie fd)öne fyarbe ber ©eraebe unb jer»
[fort Sad unb sjjofitur," fagt eine Rubere. —
Unb bie 2öopn= unb ©cpfafröume ber Einher bleiben

berfcploffen ; fein ©onnenftrapf barf barin fpiefen.
Oie Sîôbef biirfen boit ber ©onne niept ffotp leiben,
bief eper barf bie gefunbe ©ntraicflung ber peran=
raacpfenbett $inber in bunftigen, fepattigen fftaumen
berfümmern.

©ine aitbere $rau pat nidjt für bie ©efunbpeit
bon $inbern ju forgen, raeif ber Rimmel ipr feine

fofepen gefd)enft, aber fie pat bie ïfteinung, bap eS

bornepnt auSfepe, in mögfidpft bunfefn, abgefperrten
Oiäumen ju raopnen, unb fo rairb beim bem fropen
OageSfid)te beparrfid) ber ©ingang berraeprt. 2SaS

tput'S, raenn aud) bie îfugen ber ©infäftigen bei

bem ungenügenben Sicpte unb moberner fetner Srbeit

ju ©runbe gepen — fie raid bornepm fein um jeben

Sreis — nur nobel.

Söopf raiffen and) mir, raie foftfief; ber füpfe
©d)atten jur peipen ©ommerSjeit ift, aber bie SBopn»
unb ©d)fafjimmer mödjten mir niemals ber ©onne
berfdjfiepen : beim, raenn bie öipe aud) unerträglich
raerbeit foffte, fo brauept man einfach naffe Siicper
in bem betreffenben Saume aufjupängen, um fd)neff
eine erfrifepenbe, füpfere Temperatur perjufteüen.

2öa§ ift raopt beffer, bie 3CRö6ef boit 30t p
3eit aufjufrifdpeit unb im ©ommer beit bunten
Teppicp mit einem fofiben, raafcpädjten 511 bertau=
fdjen, ober ber lieben ©iteffeit raegen bie ©efunb=
peit ber ^amifienangepörigen ju gefaprbeti unb grope
Sïrgtfonto su bejapfeit?

2Bo tuarmeS, gotb'neS SonneuHcpt
Xurd)flutpet 5Bett unb Cammer,
Xa niftet auip ba§ Siedjtpum nitpt,
Xer ßranfpeit dual unb gammer.
X'rum, Sonne, maep' bie genfter auf
Unb leuepte in bie ®deti,
U"Öo Xummpeif notp unb Sitelfeit
gm QU'ieÜ'pi ÜP berfteefen.

piogrnpljic eines Jeljrcrkkits.

(ßingefanbt.)

SDiit fpannenbem gntereffe berfotgte id) feptpin
$pre 3Ibpanbfung : X)a§ Sebeu unb SBirfen grôbefê,
beâ Àviubergartnerê, beffen punbertjapriger ©eburt§=

tag am 21. îfprif an bieten Orten feftfiep begangen

raurbe. 53ei biefein Sefen erinnerte id) mid) aber

and) eine§ fDïanne», ber tpeifraeife aud) mein Seprer
mar unb ber, opne jemals probet ju fennen, ober
bon ipm gelefen ober gehört ju paben, gang 0011

fid) aus unb gang im ©inn unb ©eijte ^rbbefS
in feinem §eimatpfanton afs Seprer unb ©rgieper
ber S'ugeub gerairft unb gelebt patte, raaS aber,

man möcpte faft fagen nicht raeit über beit ©reng=

pfapf feiner SBirffamfeit pinauS befannt raurbe. 2Rir

pat ber unermübtiepe gugcnbbifbner nad) unb naep

fein gange» Seben unb SBirfen aufgebedt, unb ba

glaube id), ber SeferfreiS ber „©djraeger $rauett=

3eitung" raerbe auep ben SebenSgaitg biefeS braben,

nur für baS ©rjiepungsraefen ber $ugenb fid) opfern»
ben ©djraegerSjnit $ntereffe anpören.

©rparb ©djneiber raurbe brei $apre bor
fyröbel, im $apre 1779, in bem ffeinen Oörfdjeit
Tpürnen, ißfatrgemeinbe ©iffad), im früpern fßafef»

gebiet, geboren, ©cpneiber patte nicht baS ©fücf,
raie $röbef, in einem gebifbeten fyamifienfreiS baS

Sicpt ber fföeft 51t erbfiden. ©eine ©ftern raareit
fBanbraeber unb betrieben babei Sanbrairtpfdpaft.
©ein Slater fonnte niept fpreiben unb nur notp»

bürftig ©ebrndteS fefen. Oie 907utter fonnte racber

baS ©ine nod) baS Slnbere, raaS aber bei ben ba»

mafigen ©d)itfberpäftniffen gar nicptS 3fuffaüenbeS
raar. 9ftS ber $nabe bie ©dnde beS CrteS befud)en

mupte (©cpufe raurbe bamafS nur im Söinter ge=

haften), patte er raaprenb feinen fedjS $apren ©d)ut=
geit brei ©d)utmeifter. Oer ©rfte raar ein ©tpafer,
ber im ©ommer bie ©d)afe ber Oorfberaopner, im
Söinter bie Einher berfefben püten mupte. Oer
3roeiie raar feines 3e(d)en§ ein Sumpenfammter,
ber im 2Binter nebenbei ben ©djufmeifter borfteffte.
Oer Oritte fepfiepfid) raar ein Oagfopner unb garbe»
raurjefnpänbfer. 9hm fann fid) ber Sefer borfteffen,
raaS ba im ©epulfaepe geleiftet raerben fonnte. OaS

raar nod) bie „gute alte 3eit", rao ber gunt ©d)uf=
meifter gemadpt raurbe, ber am raenigfteu Sopn
forberte.

97ad) ©ntfaffung aus ber ©cpufe fonnte ber

Sunge faum notpbürftig fefen, baS piep: ,,©iffa=
biren", baS ©fpreiben raurbe nur ben Knaben raopf»

pabenber ©ftern gegeigt, rao^u fiep aud) unfer ©dpneiber

jäpfte, raenn man baS ©d)reiben peipt, raenn man
Sucpftaben tiacpmafen fann. Son einem ©ape ju
fepreiben, raar ja feine fRebe. Oie ©ftern raaren
frop, afS bie berpapte ©(pufjeit enbficp 51t ©nbe

raar unb man ben $ungen aud) beftänbig gu Öaufe
patfe. Oer ^nabe aber, ber Suff gu geiftiger Se»

fcpäftiguug patte, napm fiep ernftfiep bor, bon fiep

aus orbentlicp fefen unb ffpreiben 511 fernen. Oa
mußten bann gu biefen Hebungen ftatt ©epreib»
materiafien, bie ber Sater nicht angefepafft pätte,
Oifcpe, Sänfe unb 2Biinbe perpaften unb fid) ge=

porig bemalen faffen, raefdje Uebungen aber nur
nad) geierabenb ober beS ©onntagS buref) ein ©tüdf
treibe ober §ofjfopfe borgenommen raurben. 937it

bem Sefen ging eS ipm fd)ott etraaS feidjter. Unb
ber uiiertnübfid) ©ifrige brachte eS in einigen $apren
fo raeit, bap er orbentfid) fdpreiben unb fefen lernte.

3um $imgfing perangeraad)fen, naepbem er feit»
per bie ©tiipe unb §üffe im efterlidjen §auie Öe=

raefen, berepefid)te er fid) in feinem 24. gapr, grün»
bete einen eigenen f)erb unb betrieb ben Seruf
feines SaterS, bie ^ofamenterie. Um biefe 3eit
raar and) bie ©cpufe beS OrteS in berraaistem 3u=
ftanbe. @» fepien, aud) ben ©djäfern, Sumpcn»

fammfern unb Söurjefngrabern fei ber Sopn für baS

Mr. 23. ^ 1882

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: mit Porwzuschlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion 6- Merlag
von Frau Elise Honeggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

Expeditions-Bureau: Neugasse 37.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen: — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Znscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Jllc Postämter und Luchhandliingcn

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 10. Juni.

Komm', Sonne, mach' die Fenster ans

Und leuchte in die Ecken,

Wo Dummheit noch und Unverstand

Im Zwielicht sich verstecken!

Hell fluthet das gold'ne Sonnenlicht durch das
weite All'. In seinem warmen Strahle badet sich

das Geschaffene, wohlig breitet der Baum seine
Krone, streckt das zarte Groschen sein feines Haupt.
Der Vögel Lied mischt sich mit dem Jubel der Kinder
und mit dem Smmmen der Insekten. Bis in die

Tiefen der Erde dringt ein belebender Strahl. Die
Gesundheit kehrt ein, wo er herrscht, und vor seiner
durchdringenden Kraft verkriecht sich die Krankheit
und die Sorge. Daß die Sonne das Lebensprinzip
sei, sagen die Gelehrten und weiß heutzutage jeder
denkende und beobachtende Mensch, und trotzdem —
aus wie viel hermetisch verschlossene Fensterladen
scheint die Sonne, ohne daß ihrem belebenden Strahle
Eingang verschafft würde!

Wir kommen oft an schönen Sommertagen in
Häuser, in welchen wir uns der herrschenden Dunkelheit

wegen kaum zu orientiren vermögen. „Ich muß
die entsetzliche Hitze aussperren," meint etwa eine
blasse, matte Schönheit, „ich kann die Sommerwärme

nicht ertragen," und doch ist entschieden nur
das belebende Prinzip der Sonnenwärme im Stande,
die matte Schöne zu kräftigen und gesund zu machen.

„Die Sonne verderbt mir meine schönen Möbel,
sie vernichtet die schöne Farbe der Gewebe und
zerstört Lack und Politur," sagt eine Andere. —
Und die Wohn- und Schlafräume der Kinder bleiben

verschlossen; kein Sonnenstrahl darf darin spielen.
Die Möbel dürfen von der Sonne nicht Noth leiden,
viel eher darf die gesunde Entwicklung der

heranwachsenden Kinder in dunstigen, schattigen Räumen
verkümmern.

Eine andere Frau hat nicht für die Gesundheit
von Kindern zu sorgen, weil der Himmel ihr keine

solchen geschenkt, aber sie hat die Meinung, daß es

vornehm aussehe, in möglichst dunkeln, abgesperrten
Räumen zu wohnen, und so wird denn dem frohen
Tageslichte beharrlich der Eingang verwehrt. Was
thut's, wenn auch die Augen der Einfältigen bei

dem ungenügenden Lichte und moderner feiner Arbeit
zu Grunde gehen — sie will vornehm sein um jeden

Preis — nur nobel.

Wohl wissen auch wir, wie köstlich der kühle
Schatten zur heißen Sommerszeit ist, aber die Wohn-
und Schlafzimmer möchten wir niemals der Sonne
verschließen: denn, wenn die Hitze auch unerträglich
werden sollte, so braucht man einfach nasse Tücher
in dem betreffenden Raume aufzuhängen, um schnell
eine erfrischende, kühlere Temperatur herzustellen.

Was ist wohl besser, die Möbel von Zeit zu
Zeit aufzufrischen und im Sommer den bunten
Teppich mit einem soliden, waschächten zu vertauschen,

oder der lieben Eitelkeit wegen die Gesundheit

der Familienangehörigen zu gefährden und große
Arztkonto zu bezahlen?

Wo warmes, gold'nes Sonnenlicht
Durchfluthet Bett und Kammer,
Da nistet auch das Siechthum nicht,
Der Krankheit Dual und Jammer.
D'rum, Sonne, mach' die Fenster auf
Und keuchte in die Ecken,
Wo Dummheit noch unv Eitelkeit
Im Zwielicht sich verstecken.

Biographie eines lehrerlebens.

(Eingesandt.)

Mit spannendem Interesse verfolgte ich letzthin
Ihre Abhandlung: Das Leben und Wirken Fröbels,
des Kindergärtners, dessen hundertjähriger Geburtstag

am 21. April an vielen Orten festlich begangen

wurde. Bei diesem Lesen erinnerte ich mich aber

auch eines Mannes, der theilweise auch mein Lehrer
war und der, ohne jemals Fröbel zu kenneil, oder
von ihm gelesen oder gehört zu haben, ganz von
sich aus und ganz im Sinn und Geiste Fröbels
in feinem Heimathkanton als Lehrer und Erzieher
der Jugend gewirkt und gelebt hatte, was aber,

man möchte fast sagen nicht weit über den Grenzpfahl

seiner Wirksamkeit hinaus bekannt wurde. Mir
hat der unermüdliche Jugendbildner nach und nach

sein ganzes Leben und Wirken aufgedeckt, und da

glaube ich, der Leserkreis der „Schweizer Frauen-
Zeitung" werde auch den Lebensgang dieses braven,

nur für das Erziehungswesen der Jugend sich opfernden

Schweizers mit Interesse anhören.

Erhard Schneider wurde drei Jahre vor
Fröbel, im Jahre 1779, in dem kleinen Dörfchen

Thürnen, Pfarrgemeinde Sissach, im frühern
Baselgebiet, geboren. Schneider hatte nicht das Glück,

wie Fröbel, in einem gebildeten Familienkreis das

Licht der Welt zu erblicken. Seine Eltern waren
Bandweber und betrieben dabei Landwirthschaft.
Sein Vater konnte nicht schreiben und nur noth-
dürstig Gedrucktes lesen. Die Mutter konnte weder

das Eine noch das Andere, was aber bei den

damaligen Schulverhültnissen gar nichts Auffallendes
war. Als der Knabe die Schule des Ortes besuchen

mußte (Schule wurde damals nur im Winter
gehalten), hatte er während seinen sechs Jahren Schulzeit

drei Schulmeister. Der Erste war ein Schäfer,
der im Sommer die Schafe der Dorfbewohner, im
Winter die Kinder derselben hüten mußte. Der
Zweite war seines Zeichens ein Lumpensammler,
der im Winter nebenbei den Schulmeister vorstellte.
Der Dritte schließlich war ein Taglöhner und
Farbewurzelnhändler. Nun kann sich der Leser vorstellen,
was da im Schulfache geleistet werden konnte. Das
war noch die „gute alte Zeit", wo der zum
Schulmeister gemacht wurde, der am wenigsten Lohn
forderte.

Nach Entlassung aus der Schule konnte der

Junge kaum nothdürftig lesen, das hieß: „Silla-
biren", das Schreiben wurde nur den Knaben
wohlhabender Eltern gezeigt, wozu sich auch unser Schneider

zählte, wenn man das Schreiben heißt, wenn man
Buchstaben nachmalen kann. Von einem Satze zu
schreiben, war ja keine Rede. Die Eltern waren
froh, als die verhaßte Schulzeit endlich zu Ende

war und man den Jungen auch beständig zu Hause

hatte. Der Knabe aber, der Lust zu geistiger
Beschäftigung hatte, nahm sich ernstlich vor, von sich

aus ordentlich lesen und schreiben zu lernen. Da
mußten dann zu diesen Uebungen statt
Schreibmaterialien, die der Vater nicht angeschafft Hütte,

Tische, Bänke und Wände herhalten und sich

gehörig bemalen lassen, welche Uebungen aber nur
nach Feierabend oder des Sonntags durch ein Stück
Kreide oder Holzkohle vorgenommen wurden. Mit
dem Lesen ging es ihm schon etwas leichter. Und
der unermüdlich Eifrige brachte es in einigen Jahren
so weit, daß er ordentlich schreiben und lesen lernte.

Zum Jüngling herangewachsen, nachdem er seither

die Stütze und Hülfe im elterlichen Hause
gewesen, verehelichte er sich in seinem 21. Jahr, gründete

einen eigenen Herd und betrieb den Beruf
seines Vaters, die Posamenterie. Um diese Zeit
war auch die Schule des Ortes in verwaistem
Zustande. Es schien, auch den Schäfern,
Lumpensammlern und Wurzelngrabern sei der Lohn für das
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©cßulßalten zu goring geworben. Kurz, eS moftte
[id) «Riemanb melden für biefe ©telle, ©nblid) fam
eS einem ©emeinberatße in ben ©inn, bag man ja
einen jungen «Kamt in ber ©emeinbe habe, ber fa ft
ein (Seleßrter fei, benn er tonne orbentlidj lefen unb
[cßreiben. ©er junge ©djneiber tourbe angefragt
unb enblid) faff gezwungen, ben ©djulbienft 011511=

nehmen. Vîit ©ifer unb gleiß madjte fid) bann ber
junge ©d)utmeifter an feine Aufgabe, unterrichtete
bie ^inber fo gut eS gel) en to oil te unb nebenbei
fid) felbft. ©iefen ©ifer fal) balb ber alte Pfarrer
ber Kirchgemeinde, ber bie ©d)ulen ber fecßS ®e=
meinben feine» großen KircßfprengelS 511 beauf[id)=
iigen hatte. ©erfelbe tfjeilte feine ©ntbedung ber
oberften ©djulbeßörbe in Vafel mit unb brachte bie=

fetbe 51t bem ©ntfcßluffe, bem fleißigen ©djulmeifter
eine Art ©tipenbium 5U bewilligen, menu betfelbe
bas Vnftitut be» damals weltberühmten Väbagogeit
Vejtalozzi, damals in Vurgborf im alten ©cßloffe
refibirettö, auf ein Vierteljahr befugen Wolle. «Kit
Subel begrüßte ber junge «Kann biefe Votfcßaft unb
fcßä|te fid) ijlüdlid), etwas lernen zu .fönnen.

©ie Vorbereitungen 5110 Abreife würben unb
waren and) balb gemacßt. ©in Haberfad würbe mit
bem AHernötßigffen bepadt unb umgefd)uaflt. ©ie
junge «Kutter, mit bem ©äugling auf bem Arm,
ließ beim Abfcßieb ihre ©ßränen reicßlid) fließen,
©er «Kann Oerbiß ben ©cßmerj, wanbte fid) enblicß
um unb eilte, mit einem ärmlid)en Vehrpfennig Oon
einigen Vaßen in ber ©afdje, feinem 13 ©tunben
entfernten VeffimmungSorte 51t. ©a erft faß er ein,
baß er eigentlich nod) gar nicht» fönne, unb warf
fid) mit unermüdlichem (Sifer unb gleiß bei ©ag
unb Kacßt auf das ©tubium ber Aufgaben. ©Iber
alle ©amftag ©Ibenb nad) gefd)loffenem Unterricht
eilte ber Pom Heimweh ©eplagte mit eiligen ©djrit=
ten, faft bie gan5e Kacßt burd) wanbernb, ber lieben
Heimat zu, zu ©Beib unb Kind, wo er aud) mit
Vubel begrüßt würbe. ©Iber ben anbern ©ag mußte
er fid) wieber bei Veiten aufmachen, um ja feine
©tunbe Unterricht 51t öerlieren. Unb fo ging baS

Vierteljahr fdjnelï, bem (Eifrigen nur 511 fdpieü borbei.
Veim Abfcßiebe umarmte il)n bann ber große Kinder»
unb ÜKenfcßenfreunb speftalo^i unb jagte ißm unge=
fäßr folgenbe ©Borte : Kun 3ieße mit (Sott, mein
Sieber! Veßarre in ©einem ©ifer für bie ©rzießmtg
ber V'ugenb. ©u ßaft je|t in ber furzen Veit einen
guten ©rund gelegt. Kun arbeite ©id) felbft oor=
wärtS, bann wirft ©u ein guter ©cßulmann werben 2c.

(Schluß folgt.)

pie Iran muß fulj jung erljoliru.

VIau hört oft fagen: ©er «Kann erhält fid)
länger jung als bie grau, unb es ift wahr, baß
fie gerabe in ihren mittleren Lebensjahren oft älter
erfcßeint, als fie wirflid) ift. ©S befrembet das um
fo mehr, als gerabe biefer Veitraum berjenige ift,
in welchem fie bie ©orgen unb ftrapajiöfen Kacßt»
wachen mit Keinen Kindern meift hinter fid) hat.
«Kau follte meinen, baß bie größere Kuße bei ©ag
unb Va cht ißrem Körper ©rßolung fcfjaffen unb fomit
aud) ihrem Aeußeren 5U ©fatten fommen müßte.
2öir fragen baffer unwillfürlid), warum fonferoirt
fid) bie grau in biefer Veit nicht beffer gn all»
giigroßer Vequemlichfeit aber ift ber erfte ©rund 311

fuchen, warum bie grauen oft älter erfdjeinen, al»
fie wirflicß finb. Vtan feße fid) nur biefe ober jene
grau in ißrer HäuSlicßfeit an. ©ie üernadjläfftgt
fid) in ihrem Anzug, fie oerabfäumt ba» Kötßige
für ihre förderliche griffe unb Anmutß 311 tßun.
©ie hat nicht Luft unb Veit, eine nette «Korgen»
unb gefd)inadoofle ©ageëtoilette 3U machen. ©elbft=
berftänblid) wirb bamit nicht übertriebene unb foft=
fpielige ©leganz gefordert; bie lann burcßauS entbehrt
werben, weil fie für » £auS nid)t praftifcß ift. 4»
gibt aber leiber grauen, bie in ihren eigenen [Räumen
nie anders als in einem wahren ©oilettenfcßlenbrian
anzutreffen finb. gür wen follen wir un» pußen?
fragen fie, ber «Kann hat ben Kopf Ooll ©orgen,
unb für Einher unb ©ienftboten ift e» nicht nöthig.
Vußt ©ließ für (Sud) felbft, benn bie Kacßläffigfett

mad)t alt unb ßäßlid), bie Kettigfeit aber jung unb
hübfd). ©n ber ©orgfamfeit, bie ©u auf ©ein
AeußereS Oerwenbeft, liegt ein foSmetifcßeS ©eßeitn»
mittel.

Keben biefer äußeren Vequemlidjfeit, bie in einer
tabelnSwertßen Vernacßläffigung, in einem gleichgiil=
tigen ©tdjgeßenlajfen befteßt, gibt e» aber aud) eine
geiftige Vequemlicßfeit, in ber man nicht minber einen
geinb ber grauen fehen muß, welcßer ihnen beinahe
meßr nocß wie bie förderliche Vequemlicßfeit bie Alters»
falten auf bie ©tirn brüeft, if;r Auge trübt unb ihre
©eficßtSzüge matt unb lebensmüde macht.

©ie jugenblicheit Vieije beS AntlißeS fließen aus
ber Quelle eine» lebendigen ©eifteS, eines liebenS»

würbigen ©emiitßeS, eine» energifeßen unb milben
©ßarafterS. Kur 311 oft erfcßlafft bie geiftige ©pann=
traft ber grau, fobalb bie he^anwad)fenben Einher
nießt mehr fo jWingenb ißre ©hatfraft herausforbern.
©ie meiften grauen halten ihre Lebensaufgabe für
erfüllt, wenn bie ©ößne aus bem §aufe unb bie
©Töchter erwad)fen finb, ißre ©ntfd)loffent)eit läßt nad),
ihr ftrebenber Vtutl) finit unb ihre Luft zum ©Birfeu
erlaßmt. ©ie bergeffen, baß fie neben bem §auS=
unb «Kutterberuf aud) einen SBeltberuf haben, baß
nämlicß auf ihren ©cßultern bie Aufgabe liegt, zum
§eil beS Allgemeinen baS Vb« mit beizutragen.
2Ber wollte leugnen, baß bie SBoßlfahrt eines Volles
mit auf bem ihätigen (Singreifen ber grau beruht!
©arum füllte jebe gebildete grau, foWeit eS in ihren
Gräften fteßt, nicht nur auf ben regen ^auSOerein
ihre forgenben Vlide ricfjten, fonbern fie aud) auf
ben großen SBeltoerein leiden, ©iefe «Kiffion, bie
als heiliges Vermäißtniß ber ©efd)id)te überliefert
Worden ift, erhält fie tßätig, fcßaffenb und geiftig frifd).

©S ift eine V3al)rl)eit : ©ie geiftige ©pannfraft
erhält ben Vtenfd)en jung; denn mit dem ©treben
Zießt Hoffnung und frohe Vufriebcnheit in'» §erz
hinein. VßaS ber Vtenfd) aber empfindet, baS prägt
fid) im Vlid beS AugeS, im Läcßelit beS VhinbeS
aus. ©arum erhalte fid) bie grau bie ©itgenbfrifdje
beS ©eifteS, unb ihr AeußereS wirb bas auêftrahlen,
was bed und freundlich, ißr ©emütf) bewegt, ©er
Veriif be» VtanneS, ber ißn fortwährend zur ©hat
Zwingt, ber ißn immer wieber 31t neuen «Plänen
reizt, erßält ißm aud) feine Äraft, erhält ißn frifd)
bis in'S hoffe Alter, git ber liebung beS Vtüffen»
erftarft ber ©Bille unb mit ißm bie Luft zum §an=
dein unb bie greube am Vollbringen, ©ibt erft
ber Viann den Vernf auf, fo übermannt ißn fd)iiell
baS Alter unb in Kurzem zießt eS mit all' feinen
©d)Wäd)en unb Leiden ein. ©arum, wenn ©ein
£>auS nießt meßr Ooü unb ganz ©eine Kräfte be=

anfprueßt, wende fie bem Allgemeinen 311. £ner f©b
elternlofe Kinder, bie eines warmen Gerzen» bedürfen,
um brade Vienfcßen und nüßlicße ©lieber ber ©e=

feflfcßaft zu werben; bort woßnt in Oerborgenen SRäu»

men bie oerfeßämte Armutß, ©u fannft e» ißr an»

füßlen, wie fie felbft am Votßwenbigften beS Lebens

SVattgel leibet, ein Vufammenwirfen oon ©ir mit
anderen edlen grauen famt ißr ©lend milbern ; ba

finb arme Vläbcßen au» niedrigen ©täuben, denen
baS ©urcßmacßeii einer tüchtigen Väß= oder Veid)en=

fd)ule einen Lebenserwerb fießern würbe, — auf!
reiche ©eine tßätige £>anb, weiße ©einen intelligenten
©inn biefem guten Vl°ede.

„©er Arbeit ift oiel", lautet ein alter ©prudj,
„aber ber ©ag ift furz; äer Arbeiter find wenige,
ber Loßn ift groß und ber Verifier drängt."

(3)1 auf)a oon Sßof)"c in bei- „SBieiter iiausfr.^tg.")

pie Srljoümpllfttion fiir pinber am ^rprifee.
(Sßcfitjcr : g. h ür Ii mann, praft. Arjt in Unterägevi.)

lieber biefe Anftalt, weldje einem längft gefühlten
Vebürfniffe entfprießt, gehen uns folgende feßr üer=
banfenSwertße Auffd)liiffe 311:

©iefe Kinberpenfion liegt ungemein lieblicß, gegen
9lorb=, Vorbweft» unb Oftwinbe gefdjüßt, nad)
©üben bollfommen offen, am füllen, IQ ©tun»
den langen und [2 ©tunbe breiten Aegerifee. ©er=
felbe umfaßt den nad) ©üboft liegenden obern ©ßeil
beS ringsum don 1000—1600 Vieler hohen, tßeilS

mit Vud)cn= und ©annenwalbungen, tßeilS mit gut
bebauten, iroefenen, fonnigen ©Siefen befleibeten Ver=
gen umgebenen, fubalpinen ©ßaleS. Auf trodfenen
©Balb= und geldwegen gelangt man leießt auf naße»
liegende, luftige, auSficßtSreicße §ößen. ©er natür=
ließe Abfluß beS ©ee'S, bie Lorje, dient als grünb=
liehe, Vieberfcßläge rafcß abführende ©rainage be»
©ßaleS, baS burd) biefelbe in zwei gleiche Hälften
gefchnitten wirb. ©aS Klima des ©ßaleS darf
als ein mild anregendes, erfrifcßenbeS
bezeießnet werben, ©emfefben entfpreeßen denn
aud) die guten fanitarifeßen Verßältniffe ber ©ßal=
beoölferung, namentlid) der ©inßeimifcßen. ©pide=
mifeße Kranfßeiten, wie ©ßßpuS, Kiubcrfranfßeiten,

53- ©hPßtheritiS=©t)ffenterie fommen beinaße gar
nießt, rßeinnatifcße Affeftionen unb Lungenfdjwinb»
fließt bei ber einßeimifcßen Lanbbeoolferung feiten üor.

©ie Anftalt, für Aufnahme Oon Kindern jeden
Alters bereeßnet, befteßt aus einem einfachen, mit
geräumigen, leießt oentilfrbaren, meiftenS heizbaren
Vimmern öerfeßeiieu Landhaus. ©aSfelbe befißt eine
öorzügüdje ©tinfwafferderforguug, ßöbfcße Vabzimmer
für warme unb falte Väber, ©oueßen und ©eebäber.
©n unmittelbarer Väße beS Hauptgebäudes fteßt
eine geräumige, gegen ©üben offene ©piel= unb ©um=
ßafle, welche, jeden Unfall üerßütenb, bei feßleeßter
©Bitterung den Kindern ©elegenßeit 311 ausgiebiger
Vewegung in gefd)üßtem unb freiem «Räume bietet.

©Bie oft fommt ein Arzt im ©pital, in ber
©tabt unb auf bem Lande in ben gall, fcropßulöfen,
rßacßitifcßen, anämifeßen ober reconoaleSCenten Kiu=
bern eine naturgemäße ©rnäßruug unb Pflege, üor
Allem eine ben ©toffwecßfel anregende, baS VerOem
fßflern fräftigenbe Vergluft zu miinfcßeit 1111b 31t

oerorbnen. ©Bäßrenb die große Vaßl 0011 Kurorten
den ©rwaeßfenen in großer Vtanigfaltigfeit das ©e=

Wünfcßte bieten unb für deren Unterhalt unb Ver=
pflegung baS Vtöglicßfte 311 leifteu traeßten, wirb
den leibenden Kindern üiel 311 wenig Verüdfid)tigung
311 ©ßeil. Vû/ biefelben bilden gewöhnlich ungern
gefeßene (Seifte, felbft bann, wenn fie in [Begleitung
oon ©rwaeßfenen eintreffen. Vinn muß fid) nießt
wundern, wenn ber ©rfolg einer flimatifcßen Kur
für bie leibenben Kleinen gar oft nicht ben gewiinfd)»
ten ©rfolg ßat, benn eS feßlt benfelben in ber Aegel
baS 2Bid)tigfte, naturgemäße ©rnäßrung und Pflege,
e» mangeln große, geräumige ©eßlafzimmer, gefeßüßte

©pielpläße unb ©pielßallen, paffende Kinbergefell»
feßaften, unb nidjt feiten feßlt aud) eine woßlwol»
lenbe, ärztliße Ueberwacßung.

V3aS will nun ber obgenannte Arjt mit feiner
Anftalt?

©r möchte fd)WäcßIicßen, fränfelnben, erßolungS=
bedürftigen Kindern ein freundliches, in jeder £m=
fießt giinftig gelegenes Afßl bieten, 100 biefelben Alles
finden, waS fowoßl bie ©Item, als aud) ber f>auS=
arzt für bie Kleinen wünfeßen dürfen:

©ine e i 11 f a d) e, g e m i f f e n ß a f t e, i n b i 0 i

bualifirenbe Verpflegung; eine forgfäl»
tige U e b e r w a <ß u 11 g ber Kinder burd) ei 11

ZUOerläffigeS ^ßerfoual; eine © a g e » 0 r b

n u 11 g, w c l d) e f ü r j e b e S © i 115 e 111 e b a S r i d)

tige Vî a ß 0 0 u Vewegung unb A it ß e u. f. w.
beftimmt, unb eine auf Kräftigung b e S

Körpers hinzielende Kur m et ß ob e. ©ine
mebifamentöfe ober operatioe Veßanbluug findet in
bringenden gälten ober auf ©Bunfcß der ©Itern unb

ftetS im ©inoerftänbniß mit bem ^>ait^arzt ftatt.
Vur ©rreießung be» oorgeftedten Viele» fteßt bem

Vefißer aüeS Votßwenbige in befeßeibenem Vtaße

Zur Verfügung.
©er ©iiitritt in bie Anftalt famt jederzeit auf

üorßerige Anfrage ßin, am paffenbften Während ben
Vîonaien Vîai bis Vîitte Oftober, erfolgen. ©S
famt nießt genug aud) auf bie günftigen Verhält»
niffe für ©päthcrbftfureii ßingetoiefeu werben. —
Kinder über 4 gaßre ßaben gemeinf^aftliiße ©afel,
bei foldjeu unter 4 gaßrert erfolgt ©iuzeloerpfle»
gung. — ©er Vefißer legt ©Sertß darauf, baß
eintretend e K i n b e r ein V e u g n i ß des § a uS»
a r 51 e S mitbringen, ebenfo muß im gntereffe
einer guten ©iSziplin gewünfeßt werben, baß bie
Kinder ißre Kurzeit oßne Veifein Oon Vegleitfcßaft
beginnen unb oollenben. ©en befümmerten ©Itern

90 Schweizer Ircruen-Ieitung. — Mätter für den bäusüchen Kreis.

Schulhalten zu gering geworden. Kurz, es wollte
sich Niemand melden für diese Stelle. Endlich kam
es einem Gemeinderathe in den Sinn, daß man ja
einen jungen Mann in der Gemeinde habe, der fast
ein Gelehrter fei, denn er könne ordentlich lesen und
schreiben. Der junge Schneider wurde angefragt
und endlich fast gezwungen, den Schuldienst
anzunehmen. Mit Eifer und Fleiß machte sich dann der
junge Schulmeister an seine Ausgabe, unterrichtete
die Kinder so gut es gehen wollte und nebenbei
sich selbst. Diesen Eifer sah bald der alte Pfarrer
der Kirchgemeinde, der die Schulen der sechs
Gemeinden seines großen Kirchsprengels zu beaufsichtigen

hatte. Derselbe theilte seine Entdeckung der
obersten Schulbehörde in Basel mit und brachte
dieselbe zu dem Entschlüsse, dem fleißigen Schulmeister
eine Art Stipendium zu bewilligen, wenn derselbe
das Institut des damals weltberühmten Pädagogen
Pestalozzi, damals in Burgdorf im alten Schlosse
residirend, aus ein Vierteljahr besuchen wolle. Mit
Jubel begrüßte der junge Mann diese Votschaft und
schätzte sich glücklich, etwas lernen zu.können.

Die Vorbereitungen zur Abreise wurden und
waren auch bald gemacht. Ein Habersack wurde mit
dein Allernöthigsten bepackt und umgeschnallt. Die
junge Mutter, mit dem Säugling auf dem Arm,
ließ beim Abschied ihre Thränen reichlich fließen.
Der Mann verbiß den Schmerz, wandte sich endlich
um und eilte, mit einem ärmlichen Zehrpfennig von
einigen Batzen in der Tasche, seinem 13 Stunden
entfernten Bestimmungsorte zu. Da erst sah er ein,
daß er eigentlich noch gar nichts könne, und warf
sich mit unermüdlichem Eifer und Fleiß bei Tag
und Nacht aus das Studium der Aufgaben. Aber
alle Samstag Abend nach geschlossenem Unterricht
eilte der vom Heimweh Geplagte mit eiligen Schritten,

fast die ganze Nacht durch wandernd, der lieben
Heimat zu, zu Weib und Kind, wo er auch mit
Jubel begrüßt wurde. Aber den andern Tag mußte
er sich wieder bei Zeiten aufmachen, um ja keine
Stunde Unterricht zu verlieren. Und so ging das
Vierteljahr schnell, dem Eifrigen nur zu schnell vorbei.
Beim Abschiede umarmte ihn dann der große Kinder-
und Menschenfreund Pestalozzi und sagte ihm ungefähr

folgende Worte: Nun ziehe mit Gott, mein
Lieber! Beharre in Deinem Eiser für die Erziehung
der Jugend. Du hast jetzt in der kurzen Zeit einen
guten Grund gelegt. Nun arbeite Dich selbst
vorwärts, dann wirst Du ein gnter Schulmann werden w.

(Schluß folgt.)

Me Frau muß ßch jung erhalten.

Man hört oft sagen: Der Mann erhält sich

länger jung als die Frau, und es ist wahr, daß
sie gerade in ihren mittleren Lebensjahren oft älter
erscheint, als sie wirklich ist. Es befremdet das um
so mehr, als gerade dieser Zeitraum derjenige ist,
in welchem sie die Sorgen und strapaziösen
Nachtwachen mit kleinen Kindern meist hinter sich hat.
Man sollte meinen, daß die größere Ruhe bei Tag
und Nacht ihrem Körper Erholung schaffen und somit
auch ihrem Aeußeren zu Statten kommen müßte.
Wir fragen daher unwillkürlich, warum konservirt
sich die Frau in dieser Zeit nicht besser? In
allzugroßer Bequemlichkeit aber ist der erste Grund zu
suchen, warum die Frauen oft älter erscheinen, als
sie wirklich sind. Man sehe sich nur diese oder jene
Frau in ihrer Häuslichkeit an. Sie vernachlässigt
sich in ihrem Anzug, sie verabsäumt das Nöthige
für ihre körperliche Frische und Anmuth zu thun.
Sie hat nicht Lust und Zeit, eine nette Morgen-
und geschmackvolle Tagestoilette zu machen.
Selbstverständlich wird damit nicht übertriebene und
kostspielige Eleganz gefordert; die kann durchaus entbehrt
werden, weil sie sür's Haus nicht Praktisch ist. Es
gibt aber leider Frauen, die in ihren eigenen Räumen
nie anders als in einem wahren Toilettenschlendrian
anzutreffen sind. Für wen sollen wir uns putzen?
fragen sie, der Mann hat den Kops voll Sorgen,
und für Kinder und Dienstboten ist es nicht nöthig.
Putzt Euch für Euch selbst, denn die Nachlässigkeit

macht alt und häßlich, die Nettigkeit aber jung und
hübsch. In der Sorgsamkeit, die Du aus Dein
Aeußeres verwendest, liegt ein kosmetisches Geheimmittel.

Neben dieser äußeren Bequemlichkeit, die in einer
tadelnswerthen Vernachlässigung, in einem gleichgültigen

Sichgehenlassen besteht, gibt es aber auch eine
geistige Bequemlichkeit, in der man nicht minder einen
Feind der Frauen sehen muß, welcher ihnen beinahe
mehr noch wie die körperliche Bequemlichkeit die Altersfalten

auf die Stirn drückt, ihr Auge trübt und ihre
Gesichtszüge matt und lebensmüde macht.

Die jugendlichen Reize des Antlitzes fließen aus
der Duelle eines lebendigen Geistes, eines
liebenswürdigen Gemüthes, eines energischen und milden
Charakters. Nur zu oft erschlafft die geistige Spannkrast

der Frau, sobald die heranwachsenden Kinder
nicht mehr so zwingend ihre Thatkraft herausfordern.
Die meisten Frauen halten ihre Lebensaufgabe für
erfüllt, wenn die Söhne aus dem Hause und die
Töchter erwachsen sind, ihre Entschlossenheit läßt nach,
ihr strebender Muth sinkt und ihre Lust zum Wirken
erlahmt. Sie vergessen, daß sie neben dem Hausund

Mutterberus auch einen Weltberus haben, daß
nämlich ans ihren Schultern die Aufgabe liegt, zum
Heil des Allgemeinen das Ihre mit beizutragen.
Wer wollte leugnen, daß die Wohlfahrt eines Volkes
mit aus dem thätigen Eingreisen der Frau beruht!
Darum sollte jede gebildete Frau, soweit es in ihren
Kräften steht, nicht nur auf den regen Hausverein
ihre sorgenden Blicke richten, sondern sie auch aus
den großen Weltverein lenken. Diese Mission, die
als heiliges Vermächtnis der Geschichte überliefert
worden ist, erhält sie thätig, schassend und geistig frisch.

Es ist eine Wahrheit: Die geistige Spannkrast
erhält den Menschen jung; denn mit dem Streben
zieht Hoffnung und frohe Zufriedenheit in's Herz
hinein. Was der Mensch aber empfindet, das prägt
sich im Blick des Auges, im Lächeln des Mundes
aus. Darum erhalte sich die Frau die Jugendsrische
des Geistes, und ihr Aeußeres wird das ausstrahlen,
was hell und freundlich ihr Gemüth bewegt. Der
Berns des Mannes, der ihn fortwährend zur That
zwingt, der ihn immer wieder zu neuen Plänen
reizt, erhält ihm auch seine Kraft, erhält ihn frisch
bis in's hohe Alter. In der Uebung des Müssens
erstarkt der Wille und mit ihm die Lust zum Handeln

und die Freude am Vollbringen. Gibt erst
der Mann den Berns aus, so übermannt ihn schnell
das Alter und in Kurzem zieht es mit all' seinen
Schwächen und Leiden ein. Darum, wenn Dein
Haus nicht mehr voll und ganz Deine Kräfte
beansprucht, wende sie dem Allgemeinen zu. Hier sind
elternlose Kinder, die eines warmen Herzens bedürfen,
um brave Menschen und nützliche Glieder der
Gesellschaft zu werden; dort wohnt in verborgenen Räumen

die verschämte Armuth, Du kannst es ihr
anfühlen, wie sie selbst am Nothwendigsten des Lebens

Mangel leidet, ein Zusammenwirken von Dir mit
anderen edlen Frauen kann ihr Elend mildern; da

sind arme Mädchen aus niedrigen Stünden, denen

das Durchmachen einer tüchtigen Näh- oder Zeichen-
schnle einen Lebenserwerb sichern würde, — aus!
reiche Deine thätige Hand, weihe Deinen intelligenten
Sinn diesem guten Zwecke.

„Der Arbeit ist viel", lautet ein alter Spruch,
„aber der Tag ist kurz; der Arbeiter sind wenige,
der Lohn ist groß und der Meister drängt."

(Martha von Bossc in der „Wiener Hausfr.-Ztg.")

Die Erholungsßation für Kinder am Aegerisee.

(Bescher: I. Hürliinann, prakt. Arzt in Unterägeri.)

Ueber diese Anstalt, welche einem längst gefühlten
Bedürfnisse entspricht, gehen uns folgende sehr ver-
dankenswerthe Ausschlüsse zu:

Diese Kinderpension liegt ungemein lieblich, gegen
Nord-, Nordwest- und Oftwinde geschützt, nach
Süden vollkommen offen, am stillen, 1O Stunden

langen und O Stunde breiten Aegerisee. Derselbe

umfaßt den nach Südost liegenden obern Theil
des ringsum von 1000—1600 Meter hohen, theils

mit Buchen- und Tannenwaldungen, theils mit gut
bebauten, trockenen, sonnigen Wiesen bekleideten Bergen

umgebenen, subalpinen Thales. Auf trockenen
Wald- und Feldwegen gelangt man leicht aus
naheliegende, luftige, aussichtsreiche Höhen. Der natürliche

Abfluß des See's, die Lorze, dient als gründliche,

Niederschlüge rasch abführende Drainage des
Thales, das durch dieselbe in zwei gleiche Hälften
geschnitten wird. Das Klima des Thales darf
als ein mild anregendes, erfrischendes
bezeichnet werden. Demselben entsprechen denn
auch die guten sanitarischen Verhältnisse der
Thalbevölkerung, namentlich der Einheimischen. Epidemische

Krankheiten, wie Thypus, Kinderkrankheiten,
z. B. Dyphtheritis-Dyffenterie kommen beinahe gar
nicht, rheumatische Affektiouen und Lungenschwindsucht

bei der einheimischen Landbevölkerung selten vor.
Die Anstalt, für Aufnahme von Kindern jeden

Alters berechnet, besteht aus einem einfachen, mit
geräumigen, leicht ventilirbaren, meistens heizbaren
Zimmern versehenen Landhaus. Dasselbe besitzt eine
vorzügliche Trinkwasserversorgung, hübsche Badzimmer
für warme und kalte Bäder, Douchen und Seebäder.

In unmittelbarer Nahe des Hauptgebäudes steht
eine geräumige, gegen Süden offene Spiel- und Turnhalle,

welche, jeden Unfall verhütend, bei schlechter
Witterung den Kindern Gelegenheit zu ausgiebiger
Bewegung in geschütztem und freiem Raume bietet.

Wie oft kommt ein Arzt im Spital, in der
Stadt und auf dem Lande in den Fall, scrophnlösen,
rhachitischen, anämischen oder reconvalestenten Kindern

eine naturgemäße Ernährung und Pflege, vor
Allem eine den Stoffwechsel anregende, das Nervensystem

kräftigende Berglust zu wünschen und zu
verordnen. Während die große Zahl von Kurorten
den Erwachsenen in großer Manigsaltigkeit das
Gewünschte bieten und für deren Unterhalt und
Verpflegung das Möglichste zu leisten trachten, wird
den leidenden Kindern viel zu wenig Berücksichtigung
zu Theil. Ja, dieselben bilden gewöhnlich ungern
gesehene Gäste, selbst dann, wenn sie in Begleitung
von Erwachsenen eintreffen. Man muß sich nicht
wundern, wenn der Erfolg einer klimatischen Kur
für die leidenden Kleinen gar oft nicht den gewünschten

Erfolg hat, denn es fehlt denselben in der Regel
das Wichtigste, naturgemäße Ernährung und Pflege,
es mangeln große, geräumige Schlafzimmer, geschützte

Spielplätze und Spielhallen, passende Kindergesellschaften,

und nicht selten fehlt auch eine wohlwollende,

ärztliche Ueberwachung.
Was will nun der obgenannte Arzt mit seiner

Anstalt?
Er möchte schwächlichen, kränkelnden,

erholungsbedürftigen Kindern ein freundliches, in jeder Hinsicht

günstig gelegenes Asyl bieten, wo dieselben Alles
finden, was sowohl die Eltern, als auch der Hausarzt

für die Kleinen wünschen dürfen:
Eine einfache, gewissenhafte, i n d ivi -

d sl a l i s i r e n d e V e r p s l e g u n g; e i n e s o r g s ä l -
tige Ueberwachung der Kinder durch ein
z u verläs s i ges Per s o n al; eine Ta ges o rd -
n u n g, w elch e sür je d e s E i n z eln e d a s r i ch -
tige Maß von Bewegung und 3t u h e u. s. w.
bestimmt, und eine auf Kräftigung des
Körpers hinzielende Kurmethode. Eine
medikamentöse oder operative Behandlung findet in
dringenden Füllen oder aus Wunsch der Eltern und
stets im EinVerständniß mit dem Hansarzt statt.

Zur Erreichung des vorgesteckten Zieles steht dem

Besitzer alles Nothwendige in bescheidenem Maße

zur Verfügung.
Der Eintritt in die Anstalt kann jederzeit aus

vorherige Anfrage hin, am passendsten während den
Monaten Mai bis Mitte Oktober, erfolgen. Es
kann nicht^genug auch ans die günstigen Verhältnisse

für ^pätherbstkuren hingewiesen werden. —
Kinder über 4 Jahre haben gemeinschaftliche Tafel,
bei solchen unter 4 Jahren erfolgt Einzelverpsle-
gung. Der Besitzer legt Werth daraus, daß
eintretend e K i n d er ein Zeugniß des H a us -
arztes mitbringen, ebenso muß im Interesse
einer guten Disziplin gewünscht werden, daß die
Kinder ihre Kurzeit ohne Beisein von Begleitschaft
beginnen und vollenden. Den bekümmerten Eltern
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öarf ü er[id)ert tueröen, bafs bie Itebertoacpintg ber

Einher nieptë 31t toünfdjen übrig laffen mirb ; über

ben gttfianb berfelben tnirb regelmäßig berietet.

pritriige ?nr fjöMljitltintgsIeljre.

(Son 5prof. S nb er eg g in ©pur.)

© a ë Baffe r.
©cil SBaffer pai für ben ^»auëÇalt in ber 9Zatur

eine grobe Sebeutung; bod) [0 mopttpätig eë rnirft,
[0 fdjäbtid; fann eë and) merben. 3Öie oft f)aben
mir 3. S. über naffe Saprgänge 311 fingen; mie oft
fönnen anpattenbe i)îegen= unb Bottenbriidje bie
Säd)e unb fylüffe anfdjmetten, baß if)re jerfförenben
gtutpen über bie ©aatfetber unb Biefen baper»
braufen unb bie [cpönen ©efitbe in Büften Oer»

manbetn.
2Iber [0 fcpäbtid) bas Baffer toirfen fann, ge=

rabe [0 nüßtidj unb unentbehrlich iff es. Hein ©aat»
forn mürbe opne Baffer leimen; fein Saum, fein

§afm ober ©fraud) mürbe offne Baffer gebeipen,
fein ©pier °hne Baffer leben fönneu. Bit meteper

©epnfudjt Widen mir nad) ben Bollen, menu im
©omnier in gotge ©rodenpeit unfere ipffanjeu meffen
unb bürr merben, unb mie freubig begrüßen mir
bie erffen fallenden ©ropfen, roetdje ©rquidung unb
taft Ment, ma» lebt unb mebt, erteilen! Bie
fedjjf ber Banberer in ber Büfte, menu iff m eine
fabenbe Quelle minft, unb menu ber $ungertob |

audi fürd)ferfid) iff, fo fofl ber ungefüllte ©urft für
bie ©efdjöpfe meit graufamer fein. gm §au§patt
pat bas Baffer eine große Aufgabe. 93tit §ütfe beë

Bafferë locpen mir bie ©peifen, baden mir bas
Srob, reinigen mir bie Bäfdje. ©as Baffer fejjt
bie Bühlen in Setoegnng unb bringt unë über ben
fernen Ojean taufenb Sebiirfniffe. 9In ben ©e[uub=
Brunnen ftellt ber tanle feine ©efunbpeit per unb
mit bem burd) Bärme entmideften ©ampf fahren
mir in Binbeëeite bon einer Stifte 511 anbeut unb
treiben taufenb gabtifen, in benen mir unfere afl=
feitigften Sebenlbebürfniffe bereiten unb ummanbefn.

©aë Baffer beftept auë Bafferftojf unb ©auer=
ftoff. ©er Söafferftoff ift äpnftd) bem ©auerftoff ein
©aë, opne ©efepmad-unb ©eruep unb opne garbe.
©r iff bas leidjtefie aller befannfen ©afe unb 14 Bat
feid)tec afs bie Suft. ©er Söafferftoff fomutt atë
fofeper in ber fftaiur fo gut mie niepi bor; er ift
immer an anbere ©toffe gebunden. 3(të ïôaffer pat
ber

_
Bafferfloff für ben |)au5paft ber Statur bie

größte Sebeutung. ©a§ Bajfer befinbet fiep forts
müprenb in einem Äreisfauf. Qie ffepeitben unb
fließenden ©emaffer ber ©rbe, bie ^flangen, ber @rb»
boben ic. üerbunfien beftänbig Baffer, ©iefe ganj
feinen Bafferbtâëdjen ffeigen in bie 2uft aufmârtë
unb bifbeu ben Stebef. ©ie Sebct fammeln fiep mit
ben in ber 2uft jirfulirenben Bafferbämpfett in
pöperrt Suftfdpcpieit au unb peißen Bolfett. $om=
men bie Boffen auf ißrert Suftmanberungen in
tiefere, füttere, ebenfalls mit geudjtigleit gefättigte
2uftfd)id)teu, fo öerbid)ten fie fiep, löfen fid) in
©topfen auf unb bifbeu ben Stegen, ©efrieren bie
feinen Baffertpeife, aus metipen bie Botfen beftepen,
fcpoit bor biefer Stuftöfung, fo entftept ber ©cpnee!

©efrieren bie Baffertropfen, inbem fie burd) füttere
öuft[d)id)ten fatten, fo entfiepen bie ©raupetn (Stiefel),
©er Öaget beftept au» gefront en Siegentropfen unb
pat einen meißen tan unb eine burd)fitptige ©cCjate.

©er ©pan entftept bei peitern, minbftiften Släcpten,
inbem ber auffteigenbe Bafferbantpf in ben untern
©rbfcpitpteu fid) ju feinen ©topfen bitbet unb fid)
an bie napetiegenben Körper anfeßt. Steif ift ge=
frorner ©pnu.

©aë Baffer mirb im eigentlichen ©inne btos
burd) bie Bärme ftiiffig erpatfeu. ©obatb biefe
daran» üerfepminbet, fo Dermanbett es fid) in eine
fefte Beiße, bas © ig. 55tl Bärme bei ©e=
mäffern ftets pent auf ber Oberftädje entmeidjt, fo
bitbet jid) öorerft eine biittue ©isftäd)e, toetd)e erft
bei fteigember $älte ftärfer unb biepter mirb. fytüffe
unb jtepenbe ©)cmo|fer gefrieren nur bei fept großer
Mte oottftänbig. Ban nennt _ba§ Ooaftänbige ©e=
frieren ber Baffermaffe in ^tüffen 2c. ©runbeis.

Bie mir bei ber 33efprecßung ber Bärme gefepen
paben, bepnt fid) bab Baffer bei 4° R. au§, fo baß
baë Baffer in gorm non ©is einen ungteid) größern
Slaum einnimmt. (3erfpringcn ber ©efäffe, menu
bie glüffigfeit in benfetben gefriert.)

©as Baffer ift in ber Statur bas allgemeine
Söfemittet, b. p. bas Bittet, um fefte ©toffe in flüf=
[igen 3uftanb überpfüpren. Söir löfen 3. 33. Suder,
©atj 2c. im Baffer auf unb bejeidpten biefe Söfung
mit Suder= ober ©atpaffer. ^otpen mir [otdfed

Baffer mit gelösten, feften ©toffen fo tauge, bi§
bas Baffer oottftänbig Oerbunftet ift, fo feßen fid)
bie feften ©tope, oft in gorm bon tfîtâttdjen ober
Oerfd)iebeneu edigeti giguren (^riftatten), am 33oben
unb an ben Banbungen beë fîodpgefdpirrê ab. Ban
nennt

_

ben Stieberfcptag in gor m üon ^riftatlen
„^r ift aï Ii fir en". Bir fepen biefe ©rfepeinungen
fepr päufig unb^ befonberê ba, mo bas Baffer tfatf
unb ©uff mit fid) füprt, finben mir oft in länger
benußten Äocpgefdpirren, namentlich in Bafcpfo(p=
feffetn 33oben unb Banbungen mit einer grauen,
faft unabtôëbaren Trufte bebedt. ©iefe Trufte peißt
„Re f f e t ft e i n". Ban fottte fotdje ^'oepgefepirre
jebes Bat nad) ber 33enußung gut reinigen, meit
fonft bie tafle fid) batb gemattig öerbidt unb bie
©rmärmung beë Bafferë ac. meit fernerer pätt. Stud;
löst fid) oft ber Reffetftein ftetfenmeife in ©patten
ab, fo baß baë Baffer pinburdpfidert, ber Steffel nidpt
gepörig auSgetrodnet merben fann unb ein Serfreffeu
ber Banbung unb beë 33obenë burd; ben fiep bit=
benben Sloft bemirft.

©ie Söfung fefler ©toffe im Baffer gefepiept
nad)

_

ganj beftimmten Baturgefeßen. ©ie Beuge ber
fid) im Baffer töfenben feften ©toffe ift im peißen
Baffer größer ats im fatten, ©ine gemiffe Beuge
Baffer löst bon jebetn ©toff nur ein ganj be=

jtimmte» ©emiept auf. ©ft biefe» erreidjt, fo finbet
feine Söfung mepr ffatt — bie gdüffigfeit ift ge=

fättigt. Säßt mau ^tüffigfeiten mit gelösten ©toffen
erfatten, fo fdpeibet fid) ber fefte ©toff in gorm bon
iputoer unb Slörneru (33obenfaß) ab. 93erfd)iebene
©toffe, mie 3. 33. ^arje unb einige gelte, löfen fiep im
Baffer nid;t auf, fonbern nur in ©pirituë, Sauge,
33engin 2c.

©a baë Baffer auf feinen Banberungen burd)
bie ©rbe 2c. überall feine töfenbe Birt'famfeit äußert,
fo ift eë meiftenë mit oerfd;iebenen ©toffen gemengt,
unb fo entfiepen bie Bineratmaffer, ©d)mefetquctten,
©atjquetlen, ©tap© unb ©auerbrunnen. ©rpätt
baë Baffer burd) Söfung bon Statt, ©uff, ©poit 2c.

eine anbere atë bie natürliche garbe, fo baf; eë uiept
mepr ftar ift, fo nennt man bas Baffer „unrein",
unb ebenfo, menu eë fid) mit fautenben ©toffen
gemengt pat uno einen ftidenbeu ©efepmad erpätt.
Unreines Baffer fann burd) gittriren rein unb ftar
gemad)t unb auep üon bem edetigen ©efepmad ober

ftidenbeu ©erud) befreit merben. ©aë gittriren ge=

fepiept oft fepon burcp bie Statur, menu bie Baffer
längere geit burcp Stieëfd)id;teu 2c. fließen. Stiinftlicp
gefepiept bieë in ber Beife, baß man unten in ein

©efäß, 3. 33. ©taube ic. einen ©iebboben legt, meteper
etma 1 — 2 3od üom 33obeu beë ©efâffeë abftept.
lieber biefeni ©iebboben legt man ©d;id;t um ©cpid;t
gutgemafcpeneê Stieë, bann Sîopte u. f. f. ©urd) biefe
gittrirf(pid;ten fdpüttet man baë unreine Baffer unb
fann mittetft eincë §apneuë, meteper unter bem ©ieb=
boben angebrad;t ift, pett unb ftar bie gtüffigfeit ab=

gapfen unb biefe ift jum Bafd;en ic. mieber brauchbar.

©ang reincë Baffer erpätt man burd) ©efti©
I a t i 0 n. Sei ber ©eftittatiou Oermanbett man baë I

Baffer in ©ampfform. ©iefe ©ampfform mirb bei

+ 80°R. 100° C. erreiept. Ban erpätt baë
beftittirte Baffer burd; Sfbfüptung ber ©ämpfe, mo=
burd) fotd)e mieber tropfbar ftüffig merben. ©ie
feften, im Baffer oorpanbenen ©toffe bleiben bei
ber ©eftittatiou (atë Sobenfaß, ^effelfte in 2c.) 5u=
rüd. ©ie ©ämpfe finb nid)t» meiter, atë mittetft
f)iße Oerbunfteteë Baffer, ©n ©ampfform nimmt
baë Baffer einen 1700 Bat größern Staum ein
unb eë ift barauë erftärtiep, baß bei fortmäprenber
©ampfbitbung in gefdptoffenen Slod)feffetu bie ©e=

fäffe jerfpringen fönneu, meit ber ©ampf mit un=
gepeurer ©eroatt auf biefetben brüdt. Bit bem ©atnpf |

muß man forgfättig umgepen unb fottte man feine
anbere ©ampffod)gefäffe benußen, atë fotdje, meteße
mit einem ©icperpeitëbentit oerfepen finb, metd;ee
baju bient, bem ©ampf einen Sïuëmeg 311 fepaffen,
fobatb bie ©ampfbitbung fotdje ©imenfionen erreiept,
baß bie ©efäffe 3U fdpoad; mären, ben ©rud auë=
3Upatten. ©ie rid;tig fonftruirten ©ampffod)gefd)irre
paben ben Sortpeit, baß burd) bas gufammenpatten
beë ©ampfeë im $ocpgefd)irre eine meit größere
§iße erseugt merben fann unb bie ©peifen, mit
©ampf gefod)t, fdjnetter gar unb mopt aud; fcpmad=
paffer merben. Nebenbei ei^iett man aud) eine be=

I beutenbe ^otjerfparniß. Seim Oeffnen ber benußten
©ampffod)gefäffe muß man forgfättig oorerff burd;
baë angebrachte ©icperpeitëbentit ben fpannenben

J ©ampf abfüpren, inbem bei einmaligem fdpnetten 2tb=

löfen beë ©edetë bie peißen ©ämpfe in Qualmen
i entmeiepen unb bie mit bem Svod;en befdjäftfgten

Serfonen teiept fid; oerbrennen fönnen.

Ban pat bereu Seifpiete atë gotge bon ltnüor=
fieptigfeit unb Unfenntniß fepon ôfterë getefen unb
gepört. — 3öir fommen fpäter, menu mir 0011 ben

: Äocpgefcpirren fpreepen, noipmals auf biefe ©ampf=
foepgefäffe 3iirüd.

iartmarkitm int |ntti.

^crnüfegarlcn. £er erfte Sommermonat bringt eine
îtrt ©titlflanb in bie Arbeiten beë ©emiifegartenS; biefer
Sütlftanb bejdpränft fid} jebod) nur auf bie tpflanjarbeiteu,
bagegeit gibt e§ Diel naepjupoten unb 3U ergäben. 9)îan
pftanjt nod) floß© unb SBinbfalat unb Stauben, fäet audp noep

Sltonatrettig unb namenttid) Binterrettig unb mit jiemticp
fidjerm ßrfolg SBopnen, bie bann bi§ in beti Cftober benutjt
merben fönnen. (Segen Gmbe beë Bonotë merben bie erften

I Bintercnbioien geßftanjt. Ber junge ßarotteu liebt, fann
aud) biefe nod) anjäcn. S er Same mirb einige Stage ein-
geroeiept, bamit er batb aufgepe. Seer roerbenbe 5?eete merben

uutgeftodjen, menu nötpig frifd) gebüngt unb mit Äopt=
raben, Straus= unb SButterfopt, Dtojenfopt ober and) nod) mit
Bumenfopt :c. beoftanjt, fpäter mit Binterenbiöien al§

| Smifcpenoflanje. (ginige Seele, bie efmaë fpäter teer merben,
| läßt man etnftmeileu leer, um im Suguft Spinat ober Btnter=
: fatat 3ur Septingêjudit an^ujäen ober ©rbbeerßftanjen barauf
i 311 pflanzen; boep eile man bamit niept. St§ Bitte beë

Bonatë muß bie Sqauptpfiaigung alter ßop(arten für ben
Binterbebarf fertig fein, unb eë gibt nun Diet 311 gießen,

I 3U lodern unb ju reinigen, ©aê meifte Baffer oertangt
:

ber fiep nun auëbilbenbe erfte Slumcnfopt, ba er nur bei
; pinretdfenber geudjtigteit fcpön mirb. Ülud) bie reifenben

Grbbeeren merben bet troefenent Better begoffen unb bie
«Kanten entfernt, bereu ?tu§Iäufer 31er Seruteprung benußt

I merben. Sit ©urten, ßürbiffen unb Betonen merben bie
Stantcn gteiöpmaßtg Oertpeilt, an leßtern bie Sbißen berfelben
je über bent feepêten bië fiebenten Statt abgejmiett, bamit fie

j fid) reept ftart üerjmeigen unb mepr grücp'te anfeßett. ©ie
j erften meiblidjen Stülpen finb tünftlicp 3U befruepten. ©ie

Sopnen merben bepadt, mit 5t)d)c, Suß, ßnodjenmepl ic.
gebüngt unb gepäufelt.

*

|3fuincnçjaitett. ©ie im Bai angegebenen, aber nid)t
ausgeführten Srbeiteit merben naepgepott. Bit ber Sepftan«
jung ber Stumenbccte luirb fortgefahren ; jeßt merben autp
Snentonien unb Sanunfelu auë ber ©rbe genommen unb
getroefnet. ©ie im Bärj unb îtprit mit 5)Senfee§ unb Bßo=
fotis bepftanjfen Seete merben abgeräumt unb mit Sommer»
gemäepfen ober amp mit ©opfpftanjen, mie Çutpfien, (Sera»
nie ix, ^etiotrop, Serbena, tßenftemon unb äpnlicpen, ober autp
mit SÏattpftanjen beftcltt. Sejonbcrs 31t empfepïen finb ©ana,
5X1 ocajfin, Segonia, Solanum, Qea unb oerfepiebene (Sräfer.
Bau rerpftanjt im grüpjapr gefäete ©opfpftanjen unb Stau»
bengtroäcpfe, erftere in ©öpfe, leßtere in'ë freie Sartb. Bau
tann jeßt aud) nod) Sommerleotojen für ben .vj erb ft[tor auë»
fäeit. Ban übermaept bie Stumenbccte, jätet unb bepadt fie,
fepneibet abgebtüpte Spflangtpcile ab, binbet bie Sflanjen mo
nötpig an unb begießt 5tbenb§ fleißig. ©te©opfpftanjengruppen

; merben an mannen Stbenben mittelft ber Sraufe mit Baffer
überfprißt unb bie in ©öpfen beftnblicpcn ?ßffünaen nad?
©rforbermß_ befepattet. 3eßt tann man 0011 «ßrinteln, 5tu»
rifeln, Sen1cc§ Bpofottë bereits Samen fammeln. —
Sn_biefem Bonat btüpen attc Stauben üotlftänbig, bie im
oorigen Bonat ju blüpen angefangen paben; ber Sunt pat
baper einen fepr reüpen Stumenftor.

_

^3auutgarfcn. 3(n ben Spalieren, befonberê an ben
Spritofen unb ißfirfiepen, merben bie berjtoidt, bie
ftart mad)fcnben Smeige merben in magredite Sage gebunben
ober in Sogen befefiigt, bamit fie nid?t auf Soften ber übri»
gen Snrnge 3U oiet êaft abforbiren unb baburd) ber reget»
mäßigen ©nimieftung Gintrag tpun. Bau beginnt mit beut
Ctutiren, namentlid) ber Sojen. rsictriA.)

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Mtcitter für den häuslichen Kreis.

darf versichert werden, daß die Überwachung der

Kinder nichts zu wünschen übrig lassen wird; über

den Zustand derselben wird regelmüßig berichtet.

Beiträge zur Haushuttungslehre.

(Von Prof. And er egg in Chur.)

Das W a s se r.
Das Wasser hat sür den Haushalt in der Natur

eine große Bedeutung; doch so wohlthätig es wirkt,
so schädlich kann es auch werden. Wie ost haben
wir z. B. über nafse Jahrgänge zu klagen; wie oft
können anhaltende Regen- und Wolkenbrüche die
Bäche und Flüsse anschwellen, daß ihre zerstörenden
Fluthen über die Saatfelder und Wiesen daher-
brauseu und die schönen Gefilde in Wüsten
verwandeln.

Aber so schädlich das Wasser wirken kann,
gerade so nützlich und unentbehrlich ist es. Kein Saatkorn

würde ohne Wasser keimen; kein Baum, kein

Halm oder Strauch würde ohne Wasser gedeihen,
kein Thier ohne Wasser leben können. Mit welcher
Sehnsucht blicken wir nach den Wolken, wenn im
Sommer in Folge Trockenheit unsere Pflanzen welken
und dürr werden, und wie freudig begrüßen wir
die ersten fallenden Tropfen, welche Erquickung und
Kraft Allein, was lebt und webt, ertheilen! Wie
lechzt der Wanderer in der Wüste, wenn ihm eine
labende Quelle winkt, und wenn der Hungertod
auch fürchterlich ist, so soll der ungestillte Durst für
die Geschöpfe weit grausamer sein. Im Haushalt
hat das Wasser eine große Aufgabe. Mit Hülfe des

Wasters kochen wir die Speisen, backen wir das
Brod, reinigen wir die Wäsche. Das Wasser setzt
die Mühlen in Bewegung und bringt uns über den
fernen Ozean tausend Bedürfnisse. An den Gesundbrunnen

stellt der Kranke seine Gesundheit her und
mit dem durch Wärme entwickelten Dampf fahren
wir in Windeseile von einer Küste zu andern und
treiben tausend Fabriken, in denen wir unsere all-
seitigsten Lebensbedürfnisse bereiten und umwandeln.

Das Wasser besteht aus Wasserstoff und Sauerstoff.

Der Wasserstoff ist ähnlich dem Sauerstoff ein
Gas, ohne Geschmack und Geruch und ohne Farbe.
Er ist das leichteste aller bekannten Gase und 14 Mal
leichter als die Lust. Der Wasserstoff kommt als
solcher in der Natur so gut wie nicht vor; er ist
immer an andere Stoffe gebunden. Als Wasser hat
der Wasserstoff sür den Haushalt der Natur die
größte Bedeutung. Das Waster befindet sich
fortwährend in einem Kreislaus. Die stehenden und
fließenden Gewässer der Erde, die Pflanzen, der
Erdboden w. verdunsten beständig Wasser. Diese ganz
seinen Wasserbläschen steigen in die Luft aufwärts
und bilden den Nebel. Die Nebel sammeln sich mit
den in der Lust zirkulirenden Wasserdämpfen in
höhern Lustschichten an und heißen Wolken. Kommen

die Wolken auf ihren Lustwanderungen in
tiefere, kältere, ebenfalls mit Feuchtigkeit gesättigte
Luftschichten, so verdichten sie sich, lösen sich in
Tropfen aus und bilden den Regen. Gefrieren die
seinen Wassertheile, aus welchen die Wolken bestehen,
schon vor dieser Auslösung, so entsteht der Schnee!

Gefrieren die Wassertropsen, indem sie durch kältere

Luftschichten fallen, so entstehen die Graupeln (Riesel).
Der Hagel besteht aus gefrornen Regentropfen und
hat einen weißen Kern und eine durchsichtige Schale.
Der Thau entsteht bei heitern, windstillen Nächten,
indem der aussteigende Wafferdampf in den untern
Erdschichten sich zu seinen Tropfen bildet und sich

an die naheliegenden Körper ansetzt. Reif ist ge-
srorner Thau.

Das Wasser wird im eigentlichen Sinne blos
durch die Wärme flüssig erhalten. Sobald diese
daran» verschwindet, so verwandelt es sich in eine
sestst Masse, das Eis. Da die Wärme bei
Gewässern stet» zuerst «us der Oberslüche entweicht, so
bildet sich vorerst eine dünne Eisfläche, welche erst
bei steigernder Kälte stärker und dichter wird. Flüsse
und stehende Gewässer gefrieren nur bei sehr großer
Kälte vollständig. Man nennt das vollständige
Gefrieren der Wastermatse in Flüssen zc. Grundeis.

Wie wir bei der Besprechung der Wärme gesehen

haben, dehnt sich das Wasser bei 4" II. aus, so daß
das Wasser in Form von Eis einen ungleich größern
Raum einnimmt. (Zerspringen der Gesäffe, wenn
die Flüssigkeit in denselben gefriert.)

Das Wasser ist in der Natur das allgemeine
Lösemittel, d. h. das Mittel, um feste Stosse in
flüssigen Zustand überzuführen. Wir lösen z. B. Zucker,

Satz w. im Wasser auf und bezeichnen diese Lösung
mit Zucker- oder Salzwasser. Kochen wir solches

Waffer mit gelösten, festen Stoffen so lange, bis
das Wasser vollständig verdunstet ist, so setzen sich

die festen Stoffe, oft in Form von Blättchen oder
verschiedenen eckigen Figuren (Kristallen), am Boden
und an den Wandungen des Kochgeschirrs ab. Man
nennt den Niederschlag in Form von Kristallen
„Kristallisiren". Wir sehen diese Erscheinungen
sehr häufig und besonders da, wo das Wasser Kalk
und Tuff mit sich führt, finden wir oft in länger
benutzten Kochgeschirren, namentlich in Waschkochkesseln

Boden und Wandungen mit einer grauen,
fast unablösbaren Kruste bedeckt. Diese Kruste heißt
„Kesselstein". Man sollte solche Kochgeschirre
jedes Mal nach der Benutzung gut reinigen, weil
sonst die Kruste sich bald gewaltig verdickt und die
Erwärmung des Wassers w. weit schwerer hält. Auch
löst sich oft der Kesselstein stellenweise in Spalten
ab, so daß das Wasser hindurchsickert, der Kessel nicht
gehörig ausgetrocknet werden kann und ein Zerfressen
der Wandung und des Bodens durch den sich
bildenden Rost bewirkt.

Die Lösung fester Stoffe im Wasser geschieht
nach ganz bestimmten Naturgesetzen. Die Menge der
sich im Wasser lösenden festen Stoffe ist im heißen
Wasser größer als im kalten. Eine gewisse Menge
Wasser löst von jedem Stoff nur ein ganz
bestimmtes Gewicht auf. Ist dieses erreicht, so findet
keine Lösung mehr statt — die Flüssigkeit ist
gesättigt. Läßt man Flüssigkeiten mit gelösten Stoffen
erkalten, so scheidet sich der feste Stoff in Form von
Pulver und Körnern (Bodensatz) ab. Verschiedene
Stoffe, wie z. B. Harze und einige Fette, lösen sich im
Wasser nicht auf, sondern nur in Spiritus, Lauge,
Benzin w.

Da das Wasser auf seinen Wanderungen durch
die Erde w. überall seine lösende Wirksamkeit äußert,
so ist es meistens mit verschiedenen Stoffen gemengt,
und so entstehen die Mineralwasser, Schwefelquellen,
Salzquellen, Stahl- und Sauerbrunnen. Erhält
das Wasser durch Lösung von Kalk, Tuff, Thon w.
eine andere als die natürliche Farbe, so daß es nicht
mehr klar ist, so nennt man das Wasser „unrein",
und ebenso, wenn es sich mit faulenden Stoffen
gemengt hat und einen stickenden Geschmack erhält.
Unreines Wasser kann durch Filtriren rein und klar
gemacht und auch von dem eckeligen Geschmack oder
stickenden Geruch befreit werden. Das Filtriren
geschieht oft schon durch die Natur, wenn die Wasser
längere Zeit durch Kiesschichten w. fließen. Künstlich
geschieht dies in der Weise, daß man unten in ein

Gefäß, z. B. Stande w. einen Siebboden legt, welcher
etwa 1 — 2 Zoll vom Boden des Gefüsses absteht.
Ueber diesem Siebbodcn legt man Schicht um Schicht
gutgewaschenes Kies, dann Kohle u. s. f. Durch diese
Filtrirschichten schüttet man das unreine Wasser und
kann mittelst eines Hahnens, welcher unter dem Siebboden

angebracht ist, hell und klar die Flüssigkeit
abzapfen und diese ist zum Waschen w. wieder brauchbar.

Ganz reines Wasser erhält man durch
Destillation. Bei der Destillation verwandelt man das i

Wasser in Dampfform. Diese Dampfform wird bei

erreicht. Man erhält das
destillirte Wasser durch Abkühlung der Dämpfe,
wodurch solche wieder tropfbar flüssig werden. Die
festen, im Waffer vorhandenen Stoffe bleiben bei
der Destillation (als Bodensatz, Kesselstein w.)
zurück. Die Dämpfe find nichts weiter, als mittelst
Hitze verdunstetes Wasser. In Dampfform nimmt
da» Wasser einen 1790 Mal größern Raum ein
und es ist daraus erklärlich, daß bei fortwährender
Dampfbildung in geschlossenen Kochkesseln die
Gesäffe zerspringen können, weil der Dampf mit
ungeheurer Gewalt auf dieselben drückt. Mit dem Dampf î

muß man sorgfältig umgehen und sollte man keine
andere Dampfkochgefäffe benutzen, als solche, welche
mit einem Sicherheitsventil versehen sind, welches
dazu dient, dem Dampf einen Ausweg zu schaffen,
sobald die Dampfbildung solche Dimensionen erreicht,
daß die Gefässe zu schwach wären, den Druck
auszuhalten. Die richtig konstruirten Dampfkochgeschirre
haben den Vortheil, daß durch das Zusammenhalten
des Dampfes im Kochgeschirre eine weit größere
Hitze erzeugt werden kann und die Speisen, mit
Dampf gekocht, schneller gar und wohl auch schmackhafter

werden. Nebenbei erzielt man auch eine be-
- deutende Holzersparniß. Beim Oeffnen der benutzten

Dampskochgefässe muß man sorgfältig vorerst durch
das angebrachte Sicherheitsventil den spannenden

i Dampf abführen, indem bei einmaligem schnellen
Ablösen des Deckels die heißen Dämpfe in Qualmen
entweichen und die mit dem Kochen beschäftigten
Personen leicht sich verbrennen können.

Man hat deren Beispiele als Folge von Unvor-
ì sichtigkeit und Unkenntnis; schon öfters gelesen und

gehört. — Wir kommen später, wenn wir von den
; Kochgeschirren sprechen, nochmals auf diese

Dampfkochgefäffe zurück.

Gartenarbeiten im Juni.

Gemüsegarten. Ter erste Sommermonat bringt eine
Art Stillstand in die Arbeiten des Gemüsegartens; dieser
Stillstand beschränkt sich jedoch nur aus die Pflanzarbeiten,
dagegen gibt es viel nachzuholen und zu ergänzen. Man
pflanzt noch Kopf- und Bindsalat und Randen, säet auch noch

Monatrettig und namentlich Winterrettig und mit ziemlich
sicherm Erfolg Bohnen, die dann bis in den Oktober benutzt
werden können. Gegen Ende des Monats werden die ersten

i Winterendivien gepflanzt. Wer junge Karotten liebt, kann
auch diese noch ansäen. Der Same wird einige Tage
eingeweicht, damit er bald ausgehe. Leer werdende Beete werden

umgestochen, wenn nöthig frisch gedüngt und mit
Kohlraben, Kraus- und Butterkohl, Rosenkohl oder auch noch mit
Blumenkohl w. bepflanzt, später mit Winterendivien als
Zwischenpflanze. Einige Beete, die etwas später leer werden,
läßt man einstweilen leer, um im August Spinat oder Winter-
salat zur Setzlingszucht anzusäen oder Erdbecrpflanzen darauf
zu pflanzen; doch eile man damit nicht. Bis Mitte des

i Monats muß die Hauptpflanzung aller Kohlarten für den
Winterbedarf fertig sein, und es gibt nun viel zu gießen,

î zu lockern und zu reinigen. Das meiste Wasser verlangt
der sich nun ausbildende erste Blumenkohl, da er nur bei

^ hinreichender Feuchtigkeit schön wird. Auch die reifenden
Erdbeeren werden bei trockenem Wetter begossen und die
Ranken entfernt, deren Ausläufer zur Vermehrung benutzt

î werden. An Gurken, Kürbissen und Melonen werden die
Ranken gleichmüßig vertheilt, an lctztern die Spitzen derselben
je über dem sechsten bis siebenten Blatt abgezwickt, damit sie

î sich recht stark verzweigen und mehr Früchte ansetzen. Die
ersten weiblichen Blüthen sind künstlich zu befruchten. Die
Bohnen werden behackt, mit A'chc, Ruß, Knochenmehl :c.
gedüngt und gehäufelt.

Mkumengarken. Die im Mai angegebenen, aber nicht
ausgeführten Arbeiten werden nachgeholt. Mit der Bepflan-
zung der Blumenbeete wirb fortgefahren; jetzt werden auch
Anemonien und Ranunkeln aus der Erde genommen und
getrocknet. Die im März und April mit Pensees und Myosotis

bepflanzten Beete werden abgeräumt und mit Sommergewächsen

oder auch mit Topfpflanzen, wie Fuchsien, Geranien,

Heliotrop, Verbena, Pcnstemon und ähnlichen, oder auch
mit Blattpflanzen bestellt. Besonders zu empfehlen sind Cana,
Alocassin, Begonia, Solanum, Zea und verschiedene Gräser.
Man verpflanzt im Frühjahr gesäete Topfpflanzen und Stau-
dengcwächsc, erstere in Töpfe, letztere in's freie Land. Man
kann jetzt auch noch Sommerlevkojen für den Hcrbstflor
aussäen. Man überwacht die Blumenbeete, jätet und behackt sie,
schneidet abgeblühte Pflanztheile ab, bindet die Pflanzen wo
nöthig an und begicßt Abends fleißig. Die Topfpflanzengruppen

i werden an warmen Abenden mittelst der Brause mit Wasser
überspritzt und die in Töpfen befindlichen Pflanzen nach

Erfordernis beschattet. Jetzt kann man von Primeln, Au-
rikeln, Peiqecs und Myosotis bereits Samen sammeln. —
In diesem Monat blühen alle Stauden vollständig, die im
vorigen Monat zu blühen angefangen haben; der Juni hat
daher einen sehr reichen Blumenflor.

Uaumgartcn. An den Spalieren, besonders an den
Aprikosen und Pfirsichen, werden die Zweige verzwickt, die
stark wachsenden Zweige werden in wagrechtc Lage gebunden
oder in Bogen befestigt, damit sie nicht aus Kosten der übrigen

Zweige zu viel Saft absorbiren und dadurch der
regelmäßigen Entwicklung Eintrag thun. Man beginnt mit dem
Okuliren, namentlich der Rosen. (?icincki.l
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adjbenflid) ging fie über ben meiten SZarftpIat),
bem Keinen Çaufe ju, auf beffen Sdjwelïe im

©lattje ber 2l6enbfonne bie Stutter ftanb unb fefjn*
füdjtig natf) bem ©ödjterlein auSblicfte.

grau Sölten aber fagte, inbem fie Don ihrem
erhöhten Sip am genfter auS bie fyofy, bunfle ©e=

ftalt beS fiep entfernenben StâbcfjenS betrachtete, 511

i^rer reijenben ©od)ter :

„©» War eine ganj lädjerlidje gbee, mein Kirtb,
bag bu meinteft, biefe Stathilbe fei mit ©uftab
©orubacl) Dertobt. «Sie berljält fief) fo ruhig unb
fûïjl, wenn bon if)rn bie Sftebe ift, unb bann —
wenn man fie fiejjt unb bief) fie^t — lann man
fid) nic^t beuten, bag ein junger Staun jmifdjen
euch beiben fchmanfen tonnte."

©in bewegliches Säctjetn mütterlichen StoIgeS
glitt bei ben testen SBorten über grau Sotten'»
©efid)t, fie btiefte auf ©mma, bie, baS ©eficht boit
yoftger ©lutïj übergoffen, fid; il)r gegenüber am
Stumentifch etmaS 31t fdjaffen madjte, fie fetbft bie

fdjönfte unter ben lieblichen Slütf;en.
„geh badjte, id) glaubte", fagte fie in hotber

Serlegenljeit; „er lobte fie ja immer fo fetjr unb

fdjreiben t^ut er ihnen, baS ift genug."
„©in junger Staun fann ein Stäbdjen in alle

Gimmel erheben unb braucht barum nicht gleid)
berliebt 311 fein, aud) baS Korrefponbiren beweist

nicht». gubem märe jeber junge Sîantt ein Sarr,
ber ein hägliche», arme» Stäbdjen einem fd)önen,
reichen borage. Unb bann bie Sor^üge, bie ihm
auS einer Serbinbung mit bir entjprängen! 2Benn

t|3apa ihm feiner Seit feine ©efdjäfte übertrüge, märe

er ein gemad)ter Stann, aud) ohne bein Sermögen.
Son beiner Seite, mein Kinb, märe freilid; baS

Opfer grog. ©ie fdjöne, reid;e ©mtna Sölten einen
Staun fyixatfyn, ber bei ihrem Sater fyreitifd; ge=

habt hot! ©ein Seben lang müßte er bir banf=
bar fein."

,,©aS mürbe er auch", fagte ©mma mit leuch=
tenben Hlugett unb glühenben SÖangen. „Sßie banf=
bar mar er ja nur für ben StittagStifd) am Ston=
tag. Unb er ift fo fchön, Stama, unb fo liebenS*

mürbig, raie fein anberer, unb mie tanjt er h ©im*
ïifch Süe jungen Stäbdjen mürben mich um ihn
beneiben, raenn er aud) arm ift. 2B03U hätte er
auch ©elb nötpig, eine golbene Ul)r unb Kette
braucht er mir nicht meljr 5U fchenfen, ba» habe ich

ja fchon, unb marum hätte Sopo fich fo furd)tbar
biel ©elb jjufammeuberbient, menu feine einzige
Socpter nidit nach ih*em Sergniigen heirafhen fönnte?"

Sie Stutter lâdjelte mohlgefällig über ber ©odjter
Klugheit; im ©runbe mar fie gang mit bem Kinbe
einoerftanben, mar fie bod) fetbft bon bem fdjönen,
jungen Staun eingenommen. Sie gbee, einen ©ibam
3U befommen, ber banfbar unb erfenntlich fich

allen Singen ihr unb ihrem Staune fügen mürbe,
ber ihr ba» einzige Kinb nid)t in entfernte ©egen=
ben mit fortnähme, mar if)r fehr einleuchtenb. —

Sie arme Sîatfjilbe mußte bie Stunbe, bie fie

am Sachmittag im Solten'fd)en §aufe ^erbracht
hatte, am Hlbenb buref) berboppelte Hlrbeit nad)=

holen. Sie Stutter mugte fid) in ihrer HIbwefen*
Ijeit eben gar nicht ju helfen. Sa mar ein Seifenber
bagemefen mit Kaffeeproben, bie unterfucht merben

mußten, e» hatte gemanb ein Sfmtb weißen $uber=
juder bedangt unb grau ©rbmaun hatte ihn nicht
finben fönneu. Sie beiben jungen» hatten behauptet,
ohne Stathilben» Seiftanb ihre Schulaufgaben nicht
machen ju fönnen, unb bie Sadjbarin fjotte um baS

Sejept ju braunen buchen gefd)irft, baS grau ©rb=

mann nicht auSwenbig mugte.
2Bâf)tenb bie fdjöne ©mma Sölten bei Slumen

unb Süchern behaglich über Siebe plauberte, hatte

Stafhilbe ben Saben georbnet, bie Kaffeebohnen nadj=

gefehen, ben Srübern bei ber Sdjulaufgabe ge=

holfen unb ba» Küchenrejept abgetrieben. Sabei

flingelte beftänbig bie Sabenglode, jeben Hlugenblid
mu^te ba» junge Stäbchen auffpringen, um bier I

Soth guder ober ein haI6e§ Sfunb SeiSnteljl ab=

jumägen; fie hatte nicht einmal 3eit, ber Sfutter
biel bon bem Sefud) bei Sölten» ju erjäf)len.

©üblich hatte ba§ legte oerfpätete Sienftmäbdjen
ihre Sdjadjtel Söidjfe befommen, bie Stutter hatte
fid) miibe ju Sett begeben unb Stathilbe mar allein,
allein mit ihren ©ebanfen unb ihren ©rinneruugen,
bie trüb unb fd)merjlid), mie fie meiften» maren,
nur einen, einen Sidjtpunft hatten, unb ba» mar
er! ©r, ber einft fchön unb frifd) mie eilt junger
grühling»morgen ihre» bunfeln Saierhaufe» Sornette
überfdjritten hotte. unb fonnig mar e» gemefeu,
fo lange er ba mar. ©r hotte ber bürftenben Seele
be» jungen Stäbchenö juerft ben Sont be» 2Biffen§
aufgefd)loffen, er hotte fie, bereu marmeê §erj unter
bem Srude be» täglichen ©lettb» faft jufammen=
gebrochen mar, eingeführt in bie fcfjöne, fonnige
2öelt ber Sbeale.

f)ier in biefer butnpfen, engen Stube hotte er
ihr erjäljlt bon bem, loa» er in ber Sd)ttle gefjôrt,
bon bem fchönett heitern Solf ber ©ried)ett, bon ben

ftrengen, ftoljen Sömern, bie bie Söelt bejmungen.
©r hatte ihr Siicher geliehen über bie 2Seltgefd)id)te
unb beim Sefett ber grogen, tragifdjeit ©efdjicfe ber
Sölfer hotte fie mettiger fd;tncrglid; ihr eigene», trau=
rige» Soo» empfunben. g 11 bie f)errlid)e Sprache
be» §otner hotte er fie eingeführt unb baö ©rlernen
anberer frember Sprachen mar if)r leidjt gemorben
baburd). $n allem ©lettb be» täglichen Seben» mar
ihr Sinn ein hoher, freier gemorben, für alle»
Schotte empfänglich. Angeregt burd) ihn hotte fie
ihren ©eift au»gebilbet unb fid) einen Schot) an
Kenntniffen gefammelt, mie er feiten bei grauen
unb Stäbchen, meinem Staube fie aud) angehören
mögen, gefunben mirb. Sa, inbem burd) ben Utn=

gang mit ihm ein Strahl bon ©lüd in ihr bunfle»
Seben gefallen mar, hotte ihr junge», früh öer=
bitterteê §erj, ba§ bei bem unglitdlichen Seben im
Saterhaufe nicht jurn frohen, banfbaren Sufblid ju
©ott hotte fotnmett fönnen, ben ©lauben ber Stutter
gefunben. Sie hotte beten gelernt unb boll innigen
Sauf erhob ifjr öerj fid) ju bem |)errn, ber, ein
liebenber Sater, nod; einen Sroft aud) für ba» ärmfte
feiner Kinber hot.

3u ad' bem ©uten unb Sd)önen, ma§ iljr burch
ben ©eliebten ju Sl)eil gemorben, hotte er nun ba§

herrlid)fte aller ©iiter gefügt — feine Siebe.
2Bie fie feit Sahren fchon mit ihm fortgelebt

hatte in ihren ©ebanfen, fo follte fie mit ihm fort*
leben bi» an ihr ©nbe, nur inniger, biel inniger
noch, ol§ bisher. Keine hentmenbe Sdjranfe ftanb
in gufunft mehr jmifdjen ihm unb ihr. Sein, fein
allein burfte fie fein, für ihn nur ju leben unb in
ihm, mar fortan ihr Seruf. Shre ^3ffi«ht unb füge
Sufgabe follte fein, ma§ ihr jugleid) bie höhfte
Seligfeit biinfte.

,,©S märe ju biel ©lüd, 0 ju biel ©lüd!"
flüfterte leibenfdjaftlidh ba» junge Stäbdjeu.

Sie rig ein fleine» Stebaitlon, ba» fie unter bem
Kleibe berborgen trug, au» bem Sufen unb bebedte

fein Silb, ba» barin mar, mit fjeigen Küffen. ©ine

©luth ber Seibenfd)aft, mie Siemanb fie in bem

ruhigen, falten Sîâbdjen bermuthet hätte, mar über
fie gefommen ; ihre ganje Seele jerflog in Siebe ju
bem fernen ©eliebten.

©nbli^ fagte fie fid); feft, feft pregte fie beibe

§änbe auf ihr laut podjenbeS §erj, nod) einmal
atljmete fie tief auf, bann fegte fie fid) an ben Slifch
unb fdjrieb:

„Siein lieber ©uftab!
„Soeben mar id) bei Söltens, ©mma hotte

mich grftern eingelaben, fie mar hier, nur um etmaS

bon 2)ir ju erfahren. 2Bie fehr fie fid; für Sich
intereffirt, hot mir aud) mein heutiger Sefud) ge=

jeigt. STheurer ©uftab! Sd) glaube, menu £)ein

§>er§ no^ frei märe, fo mürbe bie fdjöne ©mma
mit greuben e» annehmen.

„§aft ©u, als ©u mir armem, unfdjönem Siäb=
<hen ©ein ^>er§ unb ©eine §anb antrugft, gemugt,
bag ©u biefe £anb nur auSftreden burfteft, um
eine reiche ©rbin ©ein ju nennen? ©ie 3utunf^
bie nun fo boll Kampf unb Stühe bor ©ir liegt,
mürbe geebnet fein, roenn fie bie ©eine märe, ©u
meine einzige Siebe, theurer ©uftab, id) hielt eS für

meine Sfüdjt, ©ir bie» ju-f<hreiben ; Stathilbe ©rb=

mann foil ©ir fein ^emmfdjuh fein auf bem S3ege

jum ©lüd. ÜJtein ©lüd ift freilid), an ©einer Seite
ju arbeiten, ju fämpfen unb ju leiben; jeber Schmerj
mirb mir füg fein, ben id) mit ©ir bereint tragen
barf. Sber id) hohe oft gehört, bag bie Stänner
SnbereS bom Seben bedangen, als mir Stäbdjen.
Sd) fann ©ir nichts bieten, al» meine unenblidje
Siebe — mirb ©ir bas für immer genügen? ©elb,
©hre, Snfehen bor ber 2Belt, finbeft ©u bei ber
fdjönen ©mma, ja, fie liebt ©id) and) auf ihre SBeife.
— ©fjeurer ©uftab, ©u follft mir fpäter nid)t bor*
merfen, bag burd) ein übereiltes Sorgehen ©u ©ein
©Hid berfdjerjt. Sefinne ©id), mas ©ir ba» 2öün=
fdjenSmerfhefte erfd)eint, unb mäf)le, fo lange eS nod)
3eit ift. ltiib follte bas ôerj mir bredjen über
©eine ©ntfdjeibung, nie, nie merbe id) bergeffen,
mie bieten ©auf id) ©ir fdjulbig bin unb mie un*
fäglid) glüdtid) ©u mid) auf furjegeit gemacht?" —

9tod) in ber 9tad)t*trug Stathilbe biefen Srief
auf bie «ßoft — mit fieberhafter Spannung marteie
fie bie Sntroort ab. Sie lieg nicht lange auf fid)
marten unb lautete:

„©ein §erj foil nid)t brechen, meine ©l)ilöe,
id) madje bon ©einem grogmüffjigen Sorfdjlag, mid)
Knall unb gall ber fdjönen ©mma ju gügeu ju
merfen, feinen ©ebraudj unb bleibe ©ir unmanbel*
bar treu, mofür id) in ben Stidjaelisferien ben ge=

ßührenben©anf ju ernten hoffe. SÖa» mächst bod) für
llnfinu felbft im flügften Stäbcpenfopf 2Beil ©mma
Sölten fid) nach mir erfunbigt, foil fie iit mid) Der*
liebt fein! — meinft ©u benn, ber fteinreidje Sopa
gebe fein einjig ©öd)terlein einem blutarmen Surften,
ber greitifd) bei il)m gehabt Unb rnenn baS Un=
mögliche möglich würbe, maS thäte id) bei allem
©elb mit einem ©änSdjeit, mie bie fleine ©mma?
— Sein, mein Siebchen, mer eine foldje Serie ge=

funben hot, mie ©id), ber lägt fie nid)t mieber loS
unb mürben ihm alle Sdjät)e SnbienS bafür geboten."

Stathilbe mugte über fid) felbft lächeln, als fie
biefe geilen laS. ©uftab hatte Utecht, für ihn mar
©mma biel, biel ,31t einfältig urtb eigentlich hätte
ber ©eliebte fid) beleibigt fühlen fönnen, bag fie
ihm jugetraut hatte, er mürbe um eitel ©elb unb
©ut ihr bie ©reue brechen. Sber nein! nein! ju=
getraut hotte fie'S ihm nicht — feinen Sugcnblid
hatte fie im ©rnfte geglaubt, er mürbe fie um ©mma
Söltens milieu berlaffen. Sber fie fühlte fid) bod)

glüdlid), als fie in betn bon feiner §anb gefd)rie=
beneu Srief ben Semeis feiner unmanbelbaren ©reue
bor fid) hotte.

(gortjegung folgt.)

|iir brit ©arten.

©egen Scf;i 1 b 1 äuf e. ©iefeS Ungejiefer mirb an
Obftbäumen, ©opfpflanjeit unb ©efträuchern grüub*
lid) bertiigt, menn man ein ©emifd) bon 2 ©heilen
gefochtem unb 1 ©heil ungcfodjtem Seinöl mit einem

ipinfel barüber ftreicfjt.
*

* *
Sil Dielen Orten jerftören bie Dfegenmürmer

bie jungen ^flanjen in höd)ft ärgerlicher 2Öeife.
Um biefem Uebelftanbe möglidjft 311 begegnen,

empfiehlt eS fid), bie Seete bor bereu Sepflanjung mit
einer ©tuflöfung boit giegenbünger unb Urin ober

mit einer fkbfodjuitg boit SSaönugblättern 31t be*

giegen. ©iefe Sîittel loden bie tftegenmürmer an
bie Oberfläche, too fie bann gefammelt unb bertiigt
merben fönnen.

** *
©egen bie läftigen ©rbflöf)e beffreut man

ben Samen, nad) bent man felben iit bie ©rbe
gelegt hot, mit sJtug unb bebedt ihn nadjher mit
©rbe, ober man bebedt bie augefäten Seete mit
Sägefpäf)nen. — ©iejeS leidere Sîaterial eignet fid)
and) fehr gut als gitflung für ©artenmege ; e» läf3t
fein Unfraut auffommen unb erhält bie S3ege ftets
troden uttb rein. Hille 3—4 Sal)re erneuert, liefert
baS abgenuhte güümittel eine ausgezeichnete 3J?ifd)Uitg

für ©arten erbe.

®rud ber St. ^ältn'f<hen Cffijtn in 6t. ©allen.
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Das Ha«s am Markt.
àz,.ànner!ulà anFrlluenisirzcn". Erzählungen von Ä. Killmz.

(Verlag von A. Krön er in Stuttgart.)

(Fortsetzung.)

achdenklich ging sie über den weiten Marktplatz,
dem kleinen Hanse zu, ans dessen Schwelle im

Glänze der Abendsonne die Mutter stand und
sehnsüchtig nach dem Töchterlein ausblickte.

Frau Volten aber sagte, indem sie von ihrem
erhöhten Sitz am Fenster aus die hohe, dunkle
Gestalt des sich entfernenden Mädchens betrachtete, zu
ihrer reizenden Tochter:

„Es war eine ganz lächerliche Idee, mein Kind,
daß du meintest, diese Mathilde sei mit Gustav
Dornbach verlobt. Sie verhält sich so ruhig und
kühl, wenn von ihm die Rede ist, und dann —
wenn man sie sieht und dich sieht — kann man
sich nicht denken, daß ein junger Mann zwischen
euch beiden schwanken könnte."

Ein verzeihliches Lächeln mütterlichen Stolzes
glitt bei den letzten Worten über Frau Volten's
Gesicht, sie blickte aus Emma, die, das Gesicht von
posiger Gluth Übergossen, sich ihr gegenüber am
Blumentisch etwas zu schassen machte, sie selbst die

schönste unter den lieblichen Blüthen.
„Ich dachte, ich glaubte", sagte sie in holder

Verlegenheit; „er lobte sie ja immer so sehr und
schreiben thut er ihnen, das ist gewiß."

„Ein junger Mann kann ein Mädchen in alle

Himmel erheben und braucht darum nicht gleich
verliebt zu sein, auch das Korrespondiren beweist

nichts. Zudem wäre jeder junge Mann ein Narr,
der ein häßliches, armes Mädchen einem schönen,

reichen vorzöge. Und dann die Vorzüge, die ihm
aus einer Verbindung mit dir entsprängen! Wenn
Papa ihm seiner Zeit seine Geschäfte übertrüge, wäre
er ein gemachter Mann, auch ohne dein Vermögen.
Von deiner Seite, mein Kind, wäre freilich das

Opfer groß. Die schöne, reiche Emma Volten einen

Mann heirathen, der bei ihrem Vater Freitisch
gehabt hat! Sein Leben lang müßte er dir dankbar

sein."
„Das würde er auch", sagte Emma mit

leuchtenden Augen und glühenden Wangen. „Wie dankbar

war er ja nur für den Mittagstisch am Montag.

Und er ist so schön, Mama, und so liebenswürdig,

wie kein anderer, und wie tanzt er himmlisch!

Alle jungen Mädchen würden mich um ihn
beneiden, wenn er auch arm ist. Wozu hätte er
auch Geld nöthig, eine goldene Uhr und Kette
braucht er mir nicht mehr zu schenken, das habe ich

ja schon, und warum hätte Papa sich so furchtbar
viel Geld zusammenverdient, wenn seine einzige
Tochter nicht nach ihrem Vergnügen heirathen könnte?"

Die Mutter lächelte wohlgefällig über der Tochter
Klugheit; im Grunde war sie ganz mit dem Kinde
einverstanden, war sie doch selbst von dem schönen,

jungen Mann eingenommen. Die Idee, einen Eidam
zu bekommen, der dankbar und erkenntlich sich in
allen Dingen ihr und ihrem Manne fügen würde,
der ihr das einzige Kind nicht in entfernte Gegenden

mit fortnähme, war ihr sehr einleuchtend. —
Die arme Mathilde mußte die Stunde, die sie

am Nachmittag im Bolten'schen Hause verbracht
hatte, am Abend durch verdoppelte Arbeit
nachholen. Die Mutter wußte sich in ihrer Abwesenheit

eben gar nicht zu helfen. Da war ein Reisender
dagewesen mit Kaffeeproben, die untersucht werden

mußten, es hatte Jemand ein Pfund weißen Puderzucker

verlangt und Frau Erdmann hatte ihn nicht
finden können. Die beiden Jungens hatten behauptet,
ohne Mathilden» Beistand ihre Schulaufgaben nicht
machen zu können, und die Nachbarin hatte um das

Rezept zu braunen Kuchen geschickt, das Frau
Erdmann nicht auswendig wußte.

Während die schöne Emma Volten bei Blumen
und Büchern behaglich über Liebe plauderte, hatte

Mathilde den Laden geordnet, die Kaffeebohnen
nachgesehen, den Brüdern bei der Schulaufgabe
geholfen und das Küchenrezept abgeschrieben. Dabei

klingelte beständig die Ladenglocke, jeden Augenblick

mußte das junge Mädchen aufspringen, um vier I

Loth Zucker oder ein halbes Pfund Reismehl
abzuwägen; sie hatte nicht einmal Zeit, der Mutter
viel von dem Besuch bei Boltens zu erzählen.

Endlich hatte das letzte verspätete Dienstmädchen
ihre Schachtel Wichse bekommen, die Mutter hatte
sich müde zu Bett begeben und Mathilde war allein,
allein mit ihren Gedanken und ihren Erinnerungen,
die trüb und schmerzlich, wie sie meistens waren,
nur einen, einen Lichtpunkt hatten, und das war
er! Er, der einst schön und frisch wie ein junger
Frühlingsmorgen ihres dunkeln Vaterhauses Schwelle
überschritten hatte. Hell und sonnig war es gewesen,
so lange er da war. Er hatte der dürstenden Seele
des jungen Mädchens zuerst den Born des Wissens
aufgeschlossen, er hatte sie, deren warmes Herz unter
dem Drucke des täglichen Elends fast zusammengebrochen

war, eingeführt in die schöne, sonnige
Welt der Ideale.

Hier in dieser dumpfen, engen Stube hatte er
ihr erzählt von dem, was er in der Schule gehört,
von dem schönen heitern Volk der Griechen, von den

strengen, stolzen Römern, die die Welt bezwungen.
Er hatte ihr Bücher geliehen über die Weltgeschichte
und beim Lesen der großen, tragischen Geschicke der
Völker hatte sie weniger schmerzlich ihr eigenes, trauriges

Loos empfunden. In die herrliche Sprache
des Homer hatte er sie eingeführt und das Erlernen
anderer fremder Sprachen war ihr leicht geworden
dadurch. In allem Elend des täglichen Lebens war
ihr Sinn ein hoher, freier geworden, für alles
Schöne empfänglich. Angeregt durch ihn hatte sie

ihren Geist ausgebildet und sich einen Schatz an
Kenntnissen gesammelt, wie er selten bei Frauen
und Mädchen, welchem Stande sie auch angehören
mögen, gefunden wird. Ja, indem durch den

Umgang mit ihm ein Strahl von Glück in ihr dunkles
Leben gefallen war, hatte ihr junges, früh
verbittertes Herz, das bei dem unglücklichen Leben im
Vaterhause nicht zum frohen, dankbaren Aufblick zu
Gott hatte kommen können, den Glauben der Mutter
gefunden. Sie hatte beten gelernt und voll innigen
Dank erhob ihr Herz sich zu dem Herrn, der, ein
liebender Vater, noch einen Trost auch für das ärmste
seiner Kinder hat.

Zu all' dem Guten und Schönen, was ihr durch
den Geliebten zu Theil geworden, hatte er nun das
herrlichste aller Güter gefügt — seine Liebe.

Wie sie seit Jahren schon mit ihm fortgelebt
hatte in ihren Gedanken, so sollte sie mit ihm
fortleben bis an ihr Ende, nur inniger, viel inniger
noch, als bisher. Keine hemmende Schranke stand
in Zukunft mehr zwischen ihm und ihr. Sein, sein
allein durfte sie sein, für ihn nur zu leben und in
ihm, war fortan ihr Beruf. Ihre Pflicht und süße

Aufgabe sollte sein, was ihr zugleich die höchste

Seligkeit dünkte.

„Es wäre zu viel Glück, o zu viel Glück!"
flüsterte leidenschaftlich das junge Mädchen.

Sie riß ein kleines Medaillon, das sie unter dem
Kleide verborgen trug, aus dem Busen und bedeckte

sein Bild, das darin war, mit heißen Küssen. Eine
Gluth der Leidenschaft, wie Niemand sie in dem

ruhigen, kalten Mädchen vermuthet hätte, war über
sie gekommen; ihre ganze Seele zerfloß in Liebe zu
dem fernen Geliebten.

Endlich faßte sie sich; fest, fest preßte sie beide

Hände auf ihr laut pochendes Herz, noch einmal
athmete sie tief auf, dann setzte sie sich an den Tisch
und schrieb:

„Mein lieber Gustav!
„Soeben war ich bei Boltens. Emma hatte

mich gestern eingeladen, sie war hier, nur um etwas
von Dir zu erfahren. Wie sehr sie sich für Dich
interessirt, hat mir auch mein heutiger Besuch
gezeigt. Theurer Gustav! Ich glaube, wenn Dein
Herz noch frei wäre, so würde die schöne Emma
mit Freuden es annehmen.

„Hast Du, als Du mir armem, unschönem Mädchen

Dein Herz und Deine Hand antrugst, gewußt,
daß Du diese Hand nur ausstrecken durftest, um
eine reiche Erbin Dein zu nennen? Die Zukunft,
die nun so voll Kampf und Mühe vor Dir liegt,
würde geebnet sein, wenn sie die Deine wäre. Du
meine einzige Liebe, theurer Gustav, ich hielt es für

meine Pflicht, Dir dies zu schreiben; Mathilde
Erdmann soll Dir kein Hemmschuh sein auf dem Wege
zum Glück. Mein Glück ist freilich, an Deiner Seite
zu arbeiten, zu kämpfen und zu leiden; jeder Schmerz
wird mir süß sein, den ich mit Dir vereint tragen
darf. Aber ich habe oft gehört, daß die Männer
Anderes vom Leben verlangen, als wir Mädchen.
Ich kann Dir nichts bieten, als meine unendliche
Liebe — wird Dir das für immer genügen? Geld,
Ehre, Ansehen vor der Welt, findest Du bei der
schönen Emma, ja, sie liebt Dich auch auf ihre Weise.
— Theurer Gustav, Du sollst mir später nicht
vorwerfen, daß durch ein übereiltes Vorgehen Du Dein
Glück verscherzt. Besinne Dich, was Dir das Wün-
schenswertheste erscheint, und wähle, so lange es noch
Zeit ist. Und sollte das Herz mir brechen über
Deine Entscheidung, nie, nie werde ich vergessen,
wie vielen Dank ich Dir schuldig bin und wie
unsäglich glücklich Du mich ans kurze Zeit gemacht?" —

Noch in der Nacht trug Mathilde diesen Brief
auf die Post — mit fieberhafter Spannung wartete
sie die Antwort ab. Sie ließ nicht lange auf sich

warten und lautete:
„Dein Herz soll nicht brechen, meine Thilde,

ich mache von Deinem großmüthigen Vorschlag, mich
Knall und Fall der schönen Emma zu Füßen zu
werfen, keinen Gebrauch und bleibe Dir unwandelbar

treu, wofür ich in den Michaelisferien den
gebührenden Dank zu ernten hoffe. Was wächst doch für
Unsinn selbst im klügsten Müdchenkopf! Weil Emma
Volten sich nach mir erkundigt, soll sie in mich
verliebt sein! — meinst Du denn, der steinreiche Papa
gebe sein einzig Töchterlein einem blutarmen Burschen,
der Freitisch bei ihm gehabt Und wenn das
Unmögliche möglich würde, was thäte ich bei allem
Geld mit einem Gänschen, wie die kleine Emma?
— Nein, mein Liebchen, wer eine solche Perle
gefunden hat, wie Dich, der läßt fie nicht wieder los
und würden ihm alle Schätze Indiens dafür geboten."

Mathilde mußte über sich selbst lächeln, als sie

diese Zeilen las. Gustav hatte Recht, für ihn war
Emma viel, viel zu einfältig und eigentlich hätte
der Geliebte sich beleidigt fühlen können, daß sie

ihm zugetraut hatte, er würde um eitel Geld und
Gut ihr die Treue brechen. Aber nein! nein!
zugetraut hatte sie's ihm nicht — keinen Augenblick
hatte sie im Ernste geglaubt, er würde sie um Emma
Boltens willen verlassen. Aber sie fühlte sich doch

glücklich, als sie in dem von seiner Hand geschriebenen

Brief den Beweis seiner unwandelbaren Treue
vor sich hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Mr den Garten.

Gegen Schild läuse. Dieses Ungeziefer wird an
Obstbäumen, Topfpflanzen und Gesträuchern gründlich

vertilgt, wenn man ein Gemisch von 2 Theilen
gekochtem und 1 Theil eingekochtem Leinöl mit einem

Pinsel darüber streicht.

-k -i-

An vielen Orteil zerstören die Regenwür in e r
die jungen Pflanzen in höchst ärgerlicher Weise.
Um diesem Uebelstande möglichst zu begegnen,

empfiehlt es sich, die Beete vor deren BePflanzung mit
einer Auflösung von Ziegendünger und Urin oder

mit einer Abkochung von Wallnußblättern zu be-

gießen. Diese Mittel locken die Regenwürmer an
die Oberfläche, wo sie dann gesammelt und vertilgt
werden können.

-i- 5

Gegen die lästigen Erdflöhe bestreut man
den Samen, nach dem mail selben in die Erde
gelegt hat, mit Ruß und bedeckt ihn nachher mit
Erde, oder man bedeckt die angesäten Beete mit
Sägespähnen. — Dieses letztere Material eignet sich

auch sehr gut als Füllung für Gartenwege; es läßt
kein Unkraut aufkommen und erhält die Wege stets
trocken und rein. Alle 3—4 Jahre erneuert, liefert
das abgenutzte Füllmittel eine ausgezeichnete Mischung

für Gartenerde.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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ßntfkajlra kr Rrtaktion.
grau finita (&. in JE Sntcn |"cf)Iad)tet

man üorjüglirt) nom 911 ai 6t§ ganuar, l)aupt=
jäd)Ud) aber in ben SDÎonaten Cftokr bis
ganuar. guttge ©ättje nom SKai bis Sunt,
auSgeiuadjjene nom Dltobcr bis 6nbe ganuar.
Sunge §ül;ner uont 931ai bis 6nbe September.

tQrn. #. Sf)ve auf glasen gefüllten
©eträiffe füpleit Sie olpte bie sllnroeubung
bon 6iS am teiçbtefteu, menu Sie bie gtafepen
uollftättbig in ein naffeS Shirt) 1) allen unb ftar-
!em ßug lüfte auSfetjen. Spre »eitere grage
finbeit Sie unter ber Dîubriï „Diejepte" be=

antwortet.

grau j»fr. |>f. Sie 331attftiete beS 3R)a=
barber=StraudjeS eignen fid; üortrefflid; jur
Bereitung bon CTompotS unb »er bicfelben
einmal genoffen, jief;t fie jälji'Iid) mit bcfon=
bereut Vergnügen tuieber itt 58eituljung. 3u
SompotS, fiudjen ober (Tonfilmen werben bie

58(atifttele gefdjtilt, in fleine Stüde gcfdjnitten
unb getodjt, wobei fie jebod; nur einmal auf®

Wallen bürfen, bann bepaubelt man bief'elben

wie Cbft junt Gompot, bebarf aber baju fiettt®

lief) biet Surfer. Gin ©laS SÖeitt batuit Der®

mifept, gibt ber Speife einen uod) feineren

©efdpnad. SJott ben 58 1 ä 11 e r n fennett wir
feine 58erwenbung. Celflerfen, aud; ïljran auf

§olj entfernen Sie am befielt mit tpfeifenerbe,
»etdje, 3U einem birflidjeu ieig angemaßt, auf
bie gierten geftrid)en wirb. ®ie Celfubftanj
jicfjt fid) in bie tpfeifenerbe (and; blauer ü£f)on

genannt) unb fanu mit einem 93leffer »egge®
nommen werben. Sollte ber giert uad) ein®

maliger Inwenbung nid)t uerfdjwuuben fein,
fo wirb bie Auflage erneuert.

9JiooS lägt fid; mit giftfreier, grüner Gier®

färbe, wie fie iit ganj fteinen 2)ofen in ben

Ülpotpefen erfjältlid) finb, leidet färben. ©c=

braud)Sanweifuiig wirb beigelegt.

tïcrfcÇtcbctic freunbftdie cÄorrcfpon-
bettfintten. Spren woptwollenben, berbanfenS®

Wertpen 5llUinfd)en für unfere ©efunbpeit fommt

uitfer Sanbaufeutpalt_ in erfreulichster 2Beife

entgegen ; jur fd)riftlicpen 58eantwortuug alt'
ber freunblidjeu Nachfragen unb 2Bünfd)e will
aber bie Seit n'idjt reichen. 91uf biefem UBege

alfo unfern perpiepften 2)anf unb freuublitpfte
©rüfje, begleitet bon ben beften ©egenwünfdjeu.

ipoftftempel 23. V., St. ©allen. Spren
j»ei eingefanbten Snferaten feplt bie Ülbreffe ;

bitten um Ginfenbung, ba wir folepe fonft
iticpt erfepeinen laffen fönnen.

G-yrenbad,
1?-u.r"toentli£bl, Kt. Zürich.

Für einen Sommeraufentlialt
eine möblirte Wohnung mit 9 Zimmern
und Küche für eine grössere Familie zum
Ausleihen. Prächtige Lage mit Fernsicht
in die Schweizeralpen. Frische Kuhmilch.
Die Pension kann auch im Kurhaus
genommen werden. [832

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
der Eigenthümer : H. Peter-Meyer.

Töchter-Pensionat Cornaz
in

Faoug près Avenches (Yaud).

Als geprüfte und bewährte Lehrerinnen
und Erzieherinnen nehmen die Damen
Cornaz dieses Frühjahr eine beschränkte
Anzahl von jungen Töchtern zur Erziehung

hei sich auf.
In schön am Murtnersee gelegenem,

bequemem Hause gemessen die Zöglinge
einer reinen Luft und lassen es sich die

Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche Erziehung den
ihnen anvertrauten Töchtern Dasjenige
zu bieten, was treue Elternsorge für diese
wünschen mag — ein angenehmes und
gesegnetes Heim.

Ausser dem französischen Unterrichte
findet auch die englische Sprache und
übrigen Fächer Berücksichtigung, sofern
es verlangt wird. Klavier-, Gesang- und
Zeichnen-Unterricht wird besonders
berechnet. Wäsche zu eigenen Lasten.

Referenzen: M. Landry, pasteur, &Mey-
riez près Morat; M. Fr. Ochsenbein,
pasteur, à Sclilosswyl (Berne); M. A. Linder,
pasteur, Stiftgasse 9, Bâley Mlle. Cornaz,
du Cbaney, Faoug (Vaud). [167

Eine achtbare Familie in der Nähe von
Genf wünscht einige junge Mädchen

in Pension zu nehmen. [345

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
339] Den 14. Juli d. J. beginnen neue Kurse in den sämmtlichen Fachschulen. Lehramtskandidatinnen

für den Unterricht an Industrie- und FrauenarbeitSSChulen finden methodische und
praktische Ausbildung und nach Erwerbung guter Schulzeugnisse in der Kegel auch baldige Anstellung
als Lehrerinnen an anderwärtigen Anstalten. (M 205/5 S)

Anfragen und Anmeldungen sind zu adressiren an das

Vorstelieramt der Frauenarbeitssclmle.

2 Das Küchenemrichtungs-Magazin
von Albert Bridler, und Flaschner,

CA
GS

Spoeisergasse, St. Grallen,
ist wieder auf's Mannigfaltigste mit allem nützlichen, soliden Kochgeschirr und Küchen-
geräthe frisch und vollständig assortirt und werden ganze Küchen-Ausstattungen im Einkauf
besonders begünstigt. Bratpfannen verschiedener neuester Systeme.

Petrol-Kochapparate mit Geschirr sind in prachtvoller Auswahl vorhanden.

Durch Erweiterung meines Magazins halte nun auch fortan

TfcndüwQiman in a^en Gössen, Sitz- und Fussbadwannen, Kinder-Badwannen.
-Dilute W cllllltîH "UFerde solche auch leihweise abgeben.
335] Einem geehrten Publikum mein Magazin bestens empfehlend, zeichne achtungsvoll

A. Bridler.
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Eine wohlerzogene, arbeitsame
Tochter (Schaffhauserirt) wünscht
über die Sommermonate Stellung
zur Nachhülfe in einem Badhôtel
oder Kurort. [350

Eine geübte Kleidermacherin
wünscht Anstellung in einem Confections-
geschäft. Auskunft ertheilt das Plazi-
rungsbureau Bald in in Frauenfeld. [342

2461 Man wünscht eine junge Tochter
(Ostschweizerin) aus gebildeter Familie
als Kammermädchen in ein herrschaftliches

Haus des In- oder Auslandes zu pla-
ziren. Unter Umständen würde sie auch
ein ihren Fähigkeiten entsprechendes
Engagement in einem grössern Confections-
greschäft annehmen.

Eine achtbare, gebildete, kleine Familie
in der Nähe von Genf wünscht einige

junge Töchter in Pension zu nehmen.
Es bietet sich nicht nur Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache,
sondern es würde die Herzens- und Charakterbildung

in besonderer Weise berücksichtiget.

Nähere Auskunft ertheilt die Redaktion

der „Schweizer Frauen-Zeitung". [328

Für Eltern.
Bei einem Lehrer der französischen

Schweiz würden einige Jünglinge
im Alter von 14 bis 16 Jahren
günstige Gelegenheit zur gewissenhaften

Erlernung' der französischen
Sprache finden.

Sorgfältige Pflege und freundliches
Familienleben sind zugesichert.

Referenzen bei Herrn Sauser,
Schul-Inspektor in Chaux-de-Fonds.

Für nähere Bedingungen sich zu
wenden an

C. Vaucher,
226] instituteur, Verrières.

344] Gesucht nach Frauenfeld: Ein
tüchtiges, braves Mädchen, das die Hausgeschäfte

versteht und Liebe zu Kindern hat.

Vitznau.
Botel und Pension Pfyffer

ist eröffnet. [224
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Sparsamen, tüchtigen Hausfrauen
kann der

Seifen-Extrakt
von Gustav Kling1 in Lachen nicht
dringend genug empfohlen werden.

Es ist derselbe unbedingt das beste und

billigste aller Wasch- und Reinigungsmittel.

[347

| Bett-Unterlagenstoffe |I für Kranke, Wöchnerinnen und

Kinder, sowohl abgepasst als auch g>

am Stück, empfiehlt in bester Quali- |F
tät zu billigsten Preisen die ^

I Hecht-Apotheke v. C, Friederich Hausmann |
vi in St. Gallen.
Ig Zu gleichen Preisen zu beziehen

durch sämmtlicbe Apotheken der
<§ Stadt St. Gallen. [284

Ulricus-Quelle,
natürliches Sodawasser, übertrifft Vichy.

Theophils-Quelle,
kräftiger, eisenhaltiger Natronsäuerling,

wie Selters, Ems etc.

Belvreda-Quelle,
alkalisch-erdiger Eisensäuerling, dem alt¬

berühmten St. Moritz ebenbürtig.
Vorräthig in den Mineralwasserhandlungen
338] und Apotheken. (M 1294 Z)

Versandt durch die Verwaltung:
J. P. Balzer in Chur.

Polstermöbel-Magazin
J. Elser, Tapezierer,

Keugasse 37, St. Gallen.
Vollständige Salon - Ameublements,

äusserst billig.
Sophas jeder Gattung, darunter solche

mit Mechanik.
Chaise-Longues und Divans, praktisch

zum Liegen.
Kanapes in grosser Auswahl von Fr.

50 an.
Fauteuils in beliebiger Façon, auch mit

Einrichtung.
Tabourets, Klavierstühle u. s. w.
Federmatratzen für Fr. 25, 29, 34

und 38.
Obermatratzen von Seegras und Crin

d'Afrique, für Fr. 18, 20 und 26.
Pferdehaarmatratzen (mit 25 Pfund

Pferdehaar und mit Schafwolle belegt)
für Fr. 60, 75 und 95.
Bestellungen und Reparaturen

werden stets prompt und unter billiger
Berechnung ausgeführt.

Es empfiehlt sich höflichst Obiger.
Nur solide, selbstverfertigte

Arbeiten! [338

_ Durch E. A. Mäder z. „Tigerhof"
in St. Gallen sind nachstehende

interessante Schriften zu beziehen franko
gegen Einsendung des Betrages:
Aleott, W. A., Dr. Der junge Gatte

oder die häuslichen Pflichten des
Mannes in der Ehe. Eleg. gebunden
Fr. 3. 50, geheftet Fr. 3.

— Die junge Gattin oder die häus¬
lichen Pflichten des Weibes in der Ehe.
Eleg. geb. Fr. 3. 50, geh. Fr. 8.

Griebel, C. Nervenkrankheiten, Vorbeu¬

gung und Heilung nach langjährigen
Beobachtungen an sich selbst und
Anderen. Fr. 1. 50.

Hahn, Th. Praktisches Handbuch der
naturgemässen Heilweise. 2 Theile in
1 Band. I. Grundzüge der naturgemässen

Heil- und Lebensweise. II.
Spezielle Krankheits- und Heillehre.
Geheftet Fr. 5, gebunden Fr. 6.

Rikli, A. Vegetarianer-Kochbuch m. Speise¬
karte für das ganze Jahr. Fr. 3.

Weilhäuser. Vegetar. Kochbuch, 337 Re-
eepte. Fr. 1. 50.

Schuster, G. Die Natur heilt! Guter Rath
für Gesunde und Kranke. Fr. 2. 50.

Kutschera, Dr. Lindewiese, Kurort für
diät. Heilmethode nebst Beschreibung
der Schroth'sclien Kur. Fr. 1. 50.

Rikli, A. Allg. Kurregeln der Naturheil¬
kunde. Resume einer 30 iältr. Praxis.
Fr. 3.

Riemann, Taubstummenlehrer. Rathgeber
für Schwerhörige und Ertaubte. Fr. 2.

Wegener, Rh. Die Sprache des Herzens.
Liederalbum f. Damen. Mit Goldschn.
und Golddruck, höchst eleg. gebunden
Fr. 3. 50.

Poésies volcaniques. Inspirations du Ve-
suve. Liebeslieder. Hoch eleg. geh.
mit Goldschnitt Fr. 4. [336

Jedermann ist freundlich gebeten,

Cigarrenabfälle aufzubewahren.

Wo auch der allerkleinste
Beitrag dankbar angenommen wird,
wird später bekannt gemacht. [349

Gesichts-Haare
zu entfernen hei Damen, Poudre
dépilatoire, neuestes Präparat, giftfrei,
unschädlich und reizt nicht zarte Haut. —
Gegen Einsendung von Fr. 4 in
schweizerischen Briefmarken erfolgt Franko-Zu-
sendung in Doppelbrief. (M 1627 Z)

Rönchild in Thüringen.
337] Jos. Rottmanner, Apotheker.

| Sciiwiniinkleider |
für Damen und Mädchen ver- C

fertigt elegant und hilligst iI (OF8H5) L. Stahel-Kunz, |
i|j Kinder-Confections-Geschäft, i
|p 334] ' Rennweg 12, Zürich. jjj

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

K Sà Xnnoilvvn-Leilazs AI Xr. 23 âor Svllwvixer ?i!uivn-2oituuA. !s. MIM5

Sricfkastr» der Redaktion.

Frau Anna C>. in Z. Enten schlachtet

man vorzüglich vom Mai bis Januar,
hauptsächlich aber in den Monaten Oktober bis
Januar. Junge Gänse vom Mai bis Juni,
ausgewachsene vom Oktober bis Ende Januar.
Junge Hühner vom Mai bis Ende September.

Hrn. G. Ihre ans Flaschen gefüllten
Getränke kühwn Sie ohne die Anwendung
von Eis am leichtesten, wenn Sie die Flaschen
vollständig in ein nasses Tuch hüllen und starkem

Zuglüfte aussetzen. Ihre weitere Frage
finden Sie unter der Rubrik „Rezepte"
beantwortet.

Fran H^sr. Die Blattstiele des

Rhabarber-Strauches eignen sich vortrefflich zur
Bereitung von Compots und wer dieselben
einmal genossen, zieht sie jährlich mit besonderem

Vergnügen wieder in Benutzung. Zu
Compots, Kuchen oder Confitüren werden die

Blattstiele geschält, in kleine Stücke geschnitten
und gekocht, wobei sie jedoch nur einmal
aufwallen dürfen, dann behandelt man dieselben

wie Obst zum Compot, bedarf aber dazu ziemlich

viel Zucker. Ein Glas Wein damit
vermischt, gibt der Speise einen noch feineren

Geschmack. Von den Blättern kennen wir
keine Verwendung. Oelflccken, auch Thran auf
Holz entfernen Sie am besten mit Pfeifenerde,
welche, zu einem dicklichen Teig angemacht, auf
die Flecken gestrichen wird. Die Oelsubstanz
zieht sich in die Pfeifenerde (auch blauer Thon
genannt) und kann mit einem Messer
weggenommen werden. Sollte der Fleck nach

einmaliger Anwendung nicht verschwunden sein,

so wird die Auftage erneuert.
Moos lägt sich mit giftfreier, grüner

Eierfarbe, wie sie in ganz kleinen Dosen in den

Apotheken erhältlich sind, leicht färben.
Gebrauchsanweisung wird beigelegt.

Au verschiedene freundliche Korrespondentinnen.

Ihren wohlwollenden, verdankens-

werthen Wünschen für unsere Gesundheit kommt

unser Landaufenthalt in erfreulichster Weise

entgegen! zur schriftlichen Beantwortung all'
der freundlichen Nachfragen und Wünsche will
aber die Zeit nicht reichen. Auf diesem Wege
also unsern herzlichsten Dank und freundlichste
Grüße, begleitet von den besten Gegenwünschen.

Poststempel 23. V., St. Gallen. Ihren
zwei eingesandten Inseraten fehlt die Adresse;
bitten um Einsendung, da wir solche sonst

nicht erscheinen lassen können.

Xt. Aûi-ià
fiìi' àeil ssMMi'îlààlt

eine mvblirte V7àung mit 9 wimmern
und Xücbe kür eine grössere humilia xum
äusleiben. Träebtige Tage mit Ternsiebt
in die Lebweixeralpsn. Grisolle Xubmiìeb.
Die tension kann aueb im Xurbaus
genommen werden. (332

Däbere Fuskuntt ertlisilt bereitwilligst
der Tigentbümer: It. Reter-Ne^en.

I8àr-keuàg.t t'mm
in

xnès Av6iìâ68 (Vàucl).

äls geprükte und bewäbrte Tebrerinnen
und Trxieberinnen nebmen die Damen
Cornas dieses Trübjabr eine besebränkts
änxabl von jungen Töcbtern xur Trxis-
bung bei sieb auk.

In sebön am lllurtnsrsee gelegenem,
bequemem Hause gemessen die Zöglings
einer reinen Dutt und lassen es sieb die
Deiterinnen des Institutes angelegen sein,
dureb vortretklieben Dnterriebt im Dause
und liebevolle, ebristlicbe Trxiebung den
ibnen anvertrauten Töebtern Dasjenige
xu bieten, was treue Tlternsorgs für diese
wünscben mag — ein angenebmes und
gesegnetes Deim.

Ausser dem kranxösiseben Ilnterriebte
tlndet aueb die engliscbe Lpraebe und
übrigen Täelier Terüeksiebtigung, sofern
es verlangt wird, Xlavisr-, Cesang» und
^eiebnen-Tnterricbt wird besonders be-
reebnst. IVäsebe xu eigenen Tasten.

Ae/erensen.- l^I. l.anctrz', pasteur, à ATez/-

près Norat; ÄI. Tr. Oobsenbeîn,
pasteur, à AMossu,'^ (Lerne); ill. ä. binden,
pasteur, Ltiktgasse 9, lKlle. Lornsx,
du Cbane^, X'aouA (Vaud). (167

IPine aelitbare Tamilie in der Mbe von
Cent' wünsebt einige junge Nädelien

in Tension xu nebmen. (345

OsiiftteiillxdP).
339) Den 14. ^ulî à. 5soinn6u neue Xnn«e in den «innintlieliett Daolisolinlsn. IZeIirg,wtìs^3.iiàî-
Äs-tinnen fiir clsir Dntei't'ieitt n,n Industrie- nnä l'rs.uenar'beitssoliulsn iìnâsn instlnxDsàe tind
xràtisede A-iisdilcliinA- unâ naà Xi-wei-dnnA guter Làdî-eutz-ni«8S in der Xegel auoli daldigs A.n8to1DinA

à Delnorinnen nn ntidervviiitigen -Vn^tnlten. (N 295/5 K)
Xnkrngen ttnd Xntnsldnng-en sind nn -wdressirsn an das

Voi'8tvli6i'linìt ài'
^ Xûàneini'iàngZ-lVlAgAÂli

von áHivri Vrlàlvr, iilîtl l liìRliiièi',

ist wieder ant's Jlannigtaltigsts tnit allein niàlielten, soliden ILoed.Keso1tirr nnd ILüvIien-
Kers.àe tiiselr nnd vollständig assortirt nnd werden garnie Xne1i0iì-A.iisstattniigeii iin DinXanf
besonders Hsgünstigt. Zi'g,ipks.iìNSN versolriodener nenestor j3)ostEins.

1 0^1 ol ^uit Oesolnrr sind in ))raelvtvol1er Xnswalrl eorltandeir.

Dureli Drweiterniig ineines Naga^ins lialte nnn anelr kortan
^len (drösseii, Lit2- und l'ussds.àanuen, Xinâer-Ls.àg.niieii.tIIIIII5II Zylelie aiivli leiluveise aldgelnzn.

335) Dinsni gesln'ten Duldilenm inoin Naga^in destens eni^teldeiid, ^eielrns aelrtungsvoll

ì. I îr iitI1<»i'.

cv
L2.
cv

cv

ccv

<
cv
-z

Dins vvolrlsrsogsns, ardsitsaras
Dosàtsr fLelratTlranserin) wnnselrt
ndsr âis Lonunsi'lnonà Ltsllnng
2U1' Haolànlks in sinsrn LaâDôtsl
oâsn Xurort. ^Z59

Dine geübte Xleidermaeberin
wünsebt Anstellung in einem Confsetions-
gesebäk't. Jusbunft ertlieilt das TlaD-
rnngsbureau Laid in in Drauenfeld. (342

246) lllau wünsebt eine junge Boebter
(9stselnvei?.erir>) aus gebildeter Damilie
als Xammermädebsn in ein borrsebaftli-
ebes Daus des ln- oder Auslandes ^u pla-
?ären. Unter Umständen würde sie aueb
ein ibren Däbigbeiten entspreebendes Dn-
gagement in einem grössern Confections-
-resebät't annebmen.

°)O>ino aebtbare, gebildete, bleine Damilie
1-^ in der Däbe von Cent wünsebt einige
junge Böebter in Tension i^u nelimen.
Ds bietst sieb niebt nur Celsgenbeit isur
Drlernung der franxösiscben Lpraebe,
sondern es würde dis Darkens- und Cbarabter-
bildung in besonderer IVeise berüebsieb-
tiget. Däbere àsbunft ertbeilt die Tedab-
tion der ^Lebweixer Tränen-Leitung". (328

Dür Dlstsru.
Lei einem Debrer der fran^ösiseben

Lebwei?. würden einige lünglinge
im Fiter von 14 bis 16 dabren
günstige Celegenbeit 2ur gewissenbak-
te» Drleruuug der ti an?â)8iscbeii
dipraelie linden.

Sorgfältige Tllegs und freundliebes
Taniilienlebon sind ?ugesiebert.

Teferenxen bei Derrn Lauser,
Lebul-Inspebtor in CIiaux-de-Tonds.

Tür näbere Ledingungen sieb z^u

wenden an
0. Vsuoiisl',

226) instituteur, Verrières.

344) Cesuebt naeb Trauenfeld: Tin tüeb-
tiges, braves lllädelien. das die Dausge-
selnlt'te verstebt und Tiebe liu Tindern bat.

Hotel »ml kkii8ioi> IPllD
ist eröffn 6t. (224

Tensionspreis mit Zimmer Tr. 4. 59,
besser gelegene Zimmer Tr. 5 bis 6.

Sparsamen, tüebtigen Dausfrauen
bann der

Heiken-Txtralit
von <5nsts>v RTInx in I.3.oden niebt
dringend genug empkoblen werden.

Ts ist derselbe unbedingt das beste und

billigste aller 'VVaseb- und Reinigungsmittel.

ß347

)/ Kôìt-Uàrlsggîistà I
I fürlLrAukeil^öLlruerinnen und ^

ILtnâer, sowolil abgepasst als aueb

^ am Ltüek, empbeblt in bester <Juali- ^
^ tät xu billigsten Treisen dis ^
H lisellt-AplitlikIkk v. L, skikliklieti DsusillZllil î
VZ in Lt. Callen.
H 2u gleielien Treisen xu bexieben
^ dureb sämmtliebs Fpotbebsn der
D Stadt Lt. Lallen. (284

l^lkieuZ IZuellk,
natürliebes Lodawasssr, übertritlt Viebzo

Ill60pllÜ8-s1U6tl6,
Kräftiger, eisen baltiger Datronsäuerling,

wie Leiters, Tins etc.

kkIvfgàOusllk,
albaliseb-erdigsr Tisensäuerling, dem alt-

bsrübmten Lt. Noritx ebenbürtig.
Vorrätlng in den Alinsralwasserbandlungen
338) und Fpotlieben. (D 1294 ?l)

Versandt dureb. die Verwaltung:
dk. Laizier in vbur.

?llIstsrmöbsl-NaAa2w

X6uo-a886 37, Lt. (Z-Allsn.
Vollständige Salon - áineublenionts,

äusserst billig.
Soxbas jeder Cattung, darunter solebe

mit llleelianib.
<Zbaiss-I-onKnes und vivans, prab-

tiseb xum biegen.
ILanapes in grosser Fuswald von Tr.

59 an.
llTautsulls in beliebiger Ta^on, aueb mit

Tinriebtung.
Habonrets, ZLIaviorsrüblo u. s. w.
Dsäermatrat^en für Tr. 25, 29, 34

und 38.
Oderrns.trs.t2en von Leegras und Crin

d'Ffrihue, kür Tr. 18, 29 und 26.
?keràebs.s>rnrs.trat2en (mit 25 Tkund

Tkerdebaar und mit Lebakwolle belegt)
für Tr. 69, 75 und 95.
LestsIInnxsn und R.ez)s.ratnrsn

werden stets prompt und unter billiger
Tereebnung ausgetübrt.

Ts emptielilt sieb liötlielmt
MG?" Xnr soliàe, ssldstverksr-

tixte Orderten! (333

^ Dureb D. Zllääer X. „Tiger-
bot'" in Lt. Oallsn sind nacbstobende
interessante Lebritten xu bexielien franko
gegen Tinsendung des Tetragss:
Xloott, F., Dr. vsr HNNAS Oatte

oder die liäuslieben Ttliebton des
Uannes in der Tbs. TIeg. gebunden
Tr. 3. 59, gebettet Tr. 3.

— vro dnnß/e Oattin oder die bäus-
lieben Ttlieliten des IVeibes in der Tbc.
Tleg. geb. Tr. 3. 59, geb. Tr. 3.

Lriebel, D. Dervenkrankbeiten, Vorbeu¬

gung und Heilung naeb langjäbrigen
Leobaebtungen an sieb selbst und
änderen. Tr. 1. 59.

Dabn, Tb. Traktisebes Dandbueb äer
naturgemässen Teilweise. 2 Tlmile in
1 Tand. I. Crundxüge der naturgemässen

Deil- und Tebsnsweise. 1l.
Lpexielle Xranklieits- und Deillelire.
Debettet Tr. 5, gebunden Tr. 6.

kikli,ä. Vegetarianer-Xoebbueb m. 8pei.se-
Karts t'ür das ganxe dalir. Tr. 3.

V/eilbäuser. Vegetar. Xoebbucb, 337 Re¬

cepte. Tr. 1. 59.
Lckuster, L. Die Xatur lieilt! Cuter Ratb

kür Cesunde und Xranke. Tr. 2. 59.
kutsobera, Dr. Tindewiese, Xurort für

diät. Deilmetbods nebst Tesebreibung
der Lebrotb'seben Xur. Tr. 1. 59.

Tikli, F. ällg. Xurregeln der Daturbeil-
Kunde. Resume einer 39 säbr. Traxis.
Tr. 3.

kbemann, Taubstummenlebrer. Ratligeber
t'ür Lebwerbörige und Trtaubte. Tr. 2.

IVegener, 8b. Die Lpraebe des Derxens.
Tiederalbum t'. Damen. Uit Coldsebn.
und Colddruek, böebst eleg. gebunden
Tr. 3. 59.

poésies volcaniques. Inspirations du Ve-
suve. Tiebesliedor. Doel> eleg. geb.
init Coldsebnitt Tr. 4. (336

d'öDorraariii ist Lvsu.iaäliob gsds-
tsu, tZiKg.rrens.I)ks.IIe aàuds-
wabi'sri. ^Vo aaob âer allsàlsàsts
Dsitrag darabDan angsnorrirriSQ wind,
wind späten DsXaiuit gsunaebt. ^349

xu entkernen bei Damen, Tondre
dépilatoire, neuestes Träparat, git'tkrei, un-
selmdlieb und reixt nielit xarto Daut. —
(legen Tinsendung von Tr. 4 in sebwei-
xeriseben Triekmarkon ert'olgt Tranko-Tu-
Sendung in Doppelbrief. (N 1627 /)

7?onâê7cê à ÍVolrtNAen.
337) ^os. Rottiuaniior, äpotlieker.

j 8àmuàlà K
kür varoen und Alädoden ver-
fertigt elegant und billigst «

4 <oi?8ns)I.. Stsliel-Runx. )-
A Xinäsr-vonksLticms-SesLbäkt,, I
à 334) ' Rennweg 12, 2iiniob. ^

kI»t2-^Qll0QLvu böansll aaob à âor ill. Xàlill'sobsa Luebdnvokoroi »bgoxoboQ wsräov.



1882. „Den testen Eft Eaten iiejenlien Inserate, welche In Hie IM äer Franenwelt planpn," Juni.

Frans Carl Weber, Zürich,
48 Bahnliofstrasse 4L8, Ecke dei* Augilstiliecga r-,so,

reichhaltiges Lager in Kinderspielwaaren,
empfiehlt :

Vélocipèdes für Knaben in drei Grössen, ganz von Eisen. Ferner als Neuheit:

Reitwagen (Vélocipèdes mit Korbwagen) für zwei Kinder, in schöner Ausstat-

tun g (auf hiesigem Platze St. Gallen einzusehen hei Sattlermeistei Zingg
an der Neugasse).

Spiele für Zimmer und Garten in grosser Auswahl, z. B. Croquets, -^egec
spiele, Netzballspiel etc. L3 3

Die Hecht-Apotheke
von C. Friederich Hausmann, St. Hallen,

empfiehlt in bester Qualität und zu billigsten Preisen sämmtliche chirurgische

Instrumente, Apparate und Gummiwaaren, sowie alle

Verbandstoffe und alle Artikel für Krankenpflege.
Sämmtliche Artikel auf Lager in grosser Auswahl. Sendungen zur

Auswahl und Einsicht werden gerne gemacht.
Illusrirter grosser Preiscourant für Wiederverkäufen

Zu gleichen Preisen zu beziehen durch sämmtliclie Apotheken der
Stadt St. Gallen. I283

Heinrich Anderegg-Aider in Brunnadern (St, (lallen)

empfiehlt Gri-ol> & Ancleregg's oder

Wattwiler Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem

kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung.
_ _

['2S2

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezerer-
handlungeu. (H 1790 Z)

Mleinholzspalter
für Küche, Zimmer, Comptoirs etc.

173] Zum Spalten von hartem und weichem Holz. Es wird dabei sowohl

das lästige Klopfen vermieden, als auch die Böden von Küchen, Zimmern etc.

geschont. Derselbe kann an jeder Wand (Brusthöhe), Brett oder Tisch

angebracht werden. Preis Fr. 4. 50. Zu haben hei

Lemm & Sprecher, St. Gallen.

Margarinbutter
aus der Margarin- und Margarinbutter-Fabrik von

J. Finsler im Meiei'sliof in Zürich.
Diese Margarinhutter wird aus höchst gereinigtem Nierenfett (Margarin)

und aus frischer unabgerahmter Milch fabrizirt. Sie hat ganz die Bestandtheile,
den Geschmack und die Eigenschaften von reiner Naturbutter, eignet sich daher

zum Essen auf Brod, hauptsächlich aber, so wie sie ist, zur Verwendung für
gesottene Butter. (OF 8012) [322

Da diese Margarinhutter, im Keller aufbewahrt, mehrere Monate lang gut
bleibt, so ist es ganz überflüssig, sie auszulassen.

Verkaufspreis für die ganze Schweiz Fr. 2. 20 per Kilo, Fr. 1. 10 per Stück

von 500 Gramm, einzeln in Mousseline eingewickelt und in Kisten mit beliebiger
Anzahl. Ferner in neuen Kübeln von netto 121/a und 25 Kilo. Kübel frei. —
Versendungen franco als Eilgut.

Proben von meiner Margarinhutter können in kleinen Blechschachteln gratis
und franko von mir bezogen werden.

Meine Margarinbutter-Fabrik steht unter Aufsicht der Tit. Gesundheitskommission

in Oerlikon und des Herrn Alfred Bertschinger, amtlicher
Chemiker der Stadt Zürich.

Erholungsstation für Rinder jeden Alters
am. Aegerisee

(0 F 7931) 750 Meter ü. M. [329

Besitzer der Anstalt: Hürlimann, Arzt.

343] Wegen kranken Augen wünscht
man eine vortrefflich gehende
Strickmaschine zu verkaufen, eventuell auch

t h eil weise an Stoff zu vertauschen.
Adresse zu erfragen bei der Expedition
dieses Blattes.

Nebenverdienst.
In gewerbreichen Ortschaften errichten

wir zu günstigen Bedingungen
Verkaufsdepots. [218

Konsumverein Winterthur.
Blntoririnth (ffloichsucht, weisser Fluss),
Julllldl iiillLli Schwächezustände überhaupt
heilt rasch und sicher nach neuester
Methode. — Behandlung auch brieflich. —
Brillante Erfolge. [265

Dr. Beck, Netstal (G-larus).

EC0N0MY4^

SPAR

SOAP

SEIFE

In den meisten bessern Spezerei-
handhngen zu beziehen.
Gebrauchsanweisungen gratis. [191

Economy Soap Co.
Forster & Taylor, Zürich.

HHBBHBHi

KURANSTALT zum HIRSCHEN
m T77""a,ld.sta/tt, Kt. Appenzell.

Milch- und Molkenkuren, Bäder, Douchen, Luftkurort; subalpines Klima, geschützte

Lage. Eisenhaltiges Trinkwasser. Liebliche Gegend ; zahlreiche Spaziergange, nahe

und entferntere lohnende Ausflugspunkte. Neues komfortables Etablissement mit
63 Fremdenzimmern und zwei grossen Sälen etc. etc. Prospekte franko. [326

Besitzer: J. TJ. Schiess.

Faulensee-Bad
am Thunersee, Berner Oberland. MAü'hilner'LUtkuren.llCh' 11111 1 nilUBMSBB, Itniltjl Vilm mini. Donohen.

340] Analyse und Wirkung der Heilquelle ähnlich Weisseiiburg, Contrexé-

ville, Lippspringe : vorzüglich bewährt bei Brustkrankheiten, Rheumatismen,

Blutarmuth, Nervenleiden. Reizende Lage (800 M. ü. M., 200 M. ü. d. Thunersee).
Herrliche Fernsicht. Ausgedehnter Waldpark. Comfortable Neubauten.
Dampfschiftstation Spiez. Telegraph. Saison iVlai bis Oktober. Kurarzt: Dr. Jon-

quiére. Brochuren und Prospekte gratis durch die

(OH 4246) Besitzerin: Familie Müller.

Bahnhofstrasse Zürich. Vis-à-vis Linthescherplatz.

Warmer's Hôtel garni
am Bahnhofe, nahe der Post und dem Geschäftszentrum der Stadt, komfortable

Einrichtung, vorzügliche Betten. Zimmer von Fr. 1. 75 bis Fr. 3. —, incl. Licht
und Bedienung. Restauration im Parterre (offenes deutsches Bier). Portier am

Bahnhof. EL Wanner, Eigenthümer.

158] Chem. Wäscherei, Kleider-Reinigungsanstalt, Färberei und

Druckerei seidener, wollener, halbwollener u. baumwollener Stoffe.

Georg* Fleischer, Winterthur

Wäscherei und Bleicherei weisser Wollsachen, Reinigung von
Damen - Garderohen, Uniformen, Plüsch, Bodenteppichen,
Pelzsachen, Wolldecken. Reparatur gewaschener Herrenkleider.

V:i- mi.! mmauiiii uLLi-j.-iBffilBB

îkltûnp=fi|tf kr „Sduttip fraimUPeitiutg".

518.

319.

,3«f (jeffttrißett fSotq. Seber îlnfvage nad) einer ïlbv
©ïicfmarten

33^- SBureau für perjiSuticije StuSïunft im .S>aufe „511c

£s fiicffiu Stellung :
Attfleflof.
315.*Gine intelligente, anftänbige dod)ter als

Kellnerin in ein ffteftaurant ober and]
als Öabentocfiter.

316.*Sin gebilbeteS firnuenjimmer, baS bie

fiührung eineS HouSmejenS Uerftefit, als

Haushälterin.
317.*Gine Softer, bie Siebe ju Kinbevn fiat,

juitt Sßeforgen ber HauSgejchäfte, unter
freunblidjer 9Jlitl)ülfe ber Hausfrau. fin»
miliare tBeljanblung ermünfd)t.

* (Sine intelligente dodjter, bie Kenntnifje
ber franjöfifdjen Spraye befiljt, als Sa»

bentoc^ter.

Gin gebilbeteS firaitenjimmer, baS in
ber franjofifcljett ©pradje, jomie aud) in
ber ïftufif einiger litajjen bemanbert ift,
baneben aud) in ber JQauSljaltung 93c»

fdjeib meifi, al» directrice in ein Sab»
Ijotcl ober aud) al§ fReifebegteiterin ober
éejelljdjaftertn im îluSlattbe.

Gin treues, tüchtiges dienfttnäbchen, ba§

im Kothen bezaubert ift.
321.* Gine brate, intelligente douter, bie ber

franjöfijd)en ©prache mächtig ift, als
Sabentodjler.

322.* Gine gebilbete grau, bie ber fii'ifirung
eitteS §au§l)alt§ gemaefifen ift, als ^au§»
l)älterin.
Gine finberloje üßittme mittleren Alters,
Leiber Sprachen mächtig, in ben toeib»

lidjen Arbeiten gut betuanbert, bcfonberS

was bie SBeforgung ber Singe anbelangt,
a(§ GouPernante ober als Singere in einem

Hotel ober tÇenfion ober aud) als §auS=
pälteriu ju einem aüeinftefienben Herrn
ober dame.

324.* Gin gebilbeteê firauenjinuner, ber fiüfp
rung eines ÇauStoejenS funbig, al§QauS=
(lälteriit.
Gine junge, intelligente dod)ter au§ guter

fiamitie, in ber fiührung be§ ^auStoe»

fenS, tuie in ben §«nbarbeiten betoanbert,
bie id)on als Haushälterin in einem

Hotel geiuirtt fiat, in einem Sabcn, Kur»
potel ober ju einer §ertfd)aft.

:ff« ift bie oorgefetjte 3lffcv ^cijiifitgert unb 50 (ït3. iit
betjulegen.

Streue" 9h'. 37 (III. ©toct) au ber 9teugaffe.

326.* Gine gebilbete douter, bie ein H011*"

roefeit ju leiten oerftefit, als ©teüöer»
treterin ber HQU-Irnu-

327. 91uf 1. fiuti ober VCuguft eine bon ihrer
jetjigen ^erriefiaft gut empfohlene her]on,
mittlem liters, diefelbe ift treu, willig
unb gutmütl)ig, Uerftefit baS kodjen unb
bie Hau§Seicfiäfte unb mürbe aud) als

3imntermäbd)en gehen.

328*Gin ber ©d)ute entlaffeneS, fräftigeS
TRibcfien jur tftuSbilbung in jämmtlid>en

HauSgefd)äftcn. GS mirb mehr auf gute

U3ef)anblung als auf großen Sol)it re»

fleltirt.

«SüeffimflCtt offen für:

520.*

323.

325.

^acDfraftC.
209. 9tad) Sujcrn eine l)öflid)e, intelligente,

energifd)e dodjter bon 27—37 fiafjren,
fatfiolifeper Kotifeffion, ©ehmeijerin, als
3immermäbd)en. diefelbe füllte auch

im SBeforgcn eineS ^QauSmefenS, Kochen

inbegriffen, eimaS erfahren fein. Giner

dodjter mit guter ©chulbilbting, bie mo

möglich auch im Klabierfpiet einiger»
mafen bemanbert ift, mürbe ber Sovjug
gegeben. ®ute SBehûnblung mirb juge»
fiebert.

210.*9tad) bem Kanton ttlargau eine treue,

mitlige unb anftänbige Sßerfon, bie in
beit fämmtlidjeu ^anSgefbhäften bemau»

bert ift, Kod)en inbegriffen.
21 l.*9tad) SBern eine anftänbige dochter, bie

Siebe ju Kinbern l)flL 'Süitje ber

Hausfrau.
212. 9tad) Sürich eine intelligente dochter,

bie Suft hätte, bie Kitabenjdjneiberei ober

2Beif5näherei ober aud) beibeS jujonimeu

ju erlernen.
213. fin eine f leine fiamilie in einem dorfe

bcS KantonS Sürid) ein tüchtiges, treueS

dienftmäbd)cn, ba§ im Kochen, fomie im

tfieforgen fäniuitticficr HauSgejd)äfte er»

fahren ift. Guter So()n unb freunbliche

9Bel)anblung merben jugefid)ert.
214. fin ein §errfd)aftshau§ im Kanton 9(ar»

gau ein tüchtiges, braoeS, int Kochen

erfahrenes 9)läbd)en. Gute 93ehanblung

mirb jugcfichert.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1882. ,M deà MM WM MMiW iNNSle, MM I» Sie IM l>M ?ri>»»ell Ml«»" îsuni.

?ran2 Larl àà,
478 IZ<aIlIl1a(I>DKLl'«AKS6 418, ddoRlS viSI' ^VviA'iasLiiaSV'A-VK^S,

ràlàltîM IiÄKer in ItincÌ6i'8piOl»îìlìi6N,
sinx>kisL.1k :

Vslooipèâes kür ILns-deri in àrsi Grössen, ^an? von Bisen. Körn er als Ksuksik:

lìvitivaAHQ (Vsloeipsàss rnit Korkrva^en) kür ziwoi Kirrclsr, in sekönsr ^usstak-
iunA (3.uk ìlissÎAôin ?l3.ìx6 8 k. 6 3.11sn sinxuLsìisn 1)6i 83.kìl6i'M6Ì3k6i /111AF

an àer kienAasss).
Spiels kür Xiniraer imâ Varten in xrosssr Vusrvakl, x. B. Lrcxzasìs,

spisls, Ust^kallLpikI ete. ^ ^

vis Hsàt-^otliàs
si» I. D'iàriâ llmi^iiiiiîii. Ä. inlllkil,

empüsklt in ksster Qualität nnà xn Mildsten Breisen sämmtliel>s vüirur-
xisoüe Instruineiits, Apparate nnà vuniirii^s.s.rsn, smvie à
Verüs-nüstokko nnà alle ^.rtilrel kür Xrs.nlcenpüeAS.

Läminklieke Vrbiksl auf La^sr in grosser Vnsvvaki. Lsnànng'sn ?nr

Vns^vakl uini Kinsiekt rveràsn Asrns ^smaekt.
Illrrsrirtsr Zrosssr Brsiseourarrt kür VTsàsrvsrkârrkôr.

Kin ^leicken Brsissn ?u ksxisksn ànrek sänanatliolis ^.potlrskkn. àsr
Ltaàt Lt. Gàa. ^83

àîiimli ààreKK-ilàk in Kiimnlulmi ^ lizünn)

emxüMt à < oäsr

^Aî^vïlsr Xî»àvri»«NI
(mit unà nkne ?inekerAgkalf), eine leiekk veràaulieks, sekr krâktisssnàe, àem linà--
lisksn klagen kesonclsrs xnkräAlioks Rakrun^.

^

1/282

^n ks?,isken in Lrpotüeiüsn nnà rvo keins soleksn sinà, in SpS2srei-
üanälimKou. (ik 1/90 >5)

Mr <Hornx»îoir-8 sto

1731 Tiunr Lpalten von kartsm nnà rveiekem Blolx. Ks rvirà claksi s0>vokl

clas lästige Klopfen vermieàen, ais auek àie Bôàsn von Knolien, /imrnsrn ete.

Aeseiiont. Berselke kann an joàer IVanà (Brustköke), Brett oàer Liseli an-

^ekraekt rveràen. Brsis Kr. 4. 50. ^n kaksn kei

Dsiriiri Ä LproeRoB, Lt. (?all6ii.

M»rALU»ii»R»uttvr
aus der I^anggrin- und IVlargsi'inbutter-Iraizl'ilc von

îs. ikiü >Z^< !<>t in î<zlì.
Biese Nar^arinkntter >virà ans Imeüst gereinigtem Merenkett (Nargarin)

nnà ans kriseüer nnakgeraiunter Nüeü katri^irt. Lie kat gan^ àie Bestanàtimiie,
àen Besànaeic nnà àie Bigenseüakten von reiner àtnrimttsr, eignet sieii àaksr

/um Bssen ank Broà, iianntsäciüieü ader, so wie sie ist, nur Vervvenàung kür ge-
sottens Lutter. (0^' 8012) (322

Ba àiese Uargarindntter, im Kelisr ankte'vaiu't, msürere Nonate lang gut
dieibt, so ist es gan? nksrünssig, sie anzulassen.

Verkaufspreis kür àie ganzis Felivsi?! ?r. 2. 20 per Kilo, ?r. 1. 10 per Ltüek

von 500 Bramm, einzeln in Äonsseiins eingsvviekeit nnä in Kisten mit keiiodiger
^nxaki. Kerner in neuen Küdeln von netto 12'/s nnà 25 Kilo. Kükel frei. —
Versenàungen kraneo als Liignt.

Broken von msiner Nargarinkntter können in kleinen Lleeksekaekteln gratis
unà franko von mir ke^ogsn iveràen.

Keine Nargarinknttsr-Kakrik stekt unter Vuksiekt àer Bit. Besnnàkeits-
Kommission in Oerlikon nnà àes Herrn Vlkreà Lertsekinger, amtlieker
Bkemiker àer Staàt ^üriek.

tilililiiiiK^tiltii»» kiir iiiiiàr.jàn iltei8

(0 K 7S31) 750 Nstsr ü. K. (329

Lesit^er der ^ustalt: Ilürlimünii, ^r4
343) 4Vegen kranken Vugen ivünseiit
man eine vortrekkliek gekenàe Ltriek-
raasàiins vsrkanksn, eventuell aueli

tkeiliveise an Ltoü ?n vertanseken.
iläresss ^u ertragen kei àer Lxpeàition
àieses Blattes.

Kskenveràisnst.
In geiverkreieiisn Brtsekakten errieliten

^vir xn günstigen Beàingungsn Ver-
Ics.uksâepots. (218

ILonsumvorsin V^iQtsrtüur.
^ilkül^üiilkll (öleieksnekl, v/eísser 5Iuss),

Biullìl Ulillll 8ekwäcke^ustäncie ükerkanpt
keilt rasck nnà sieker naek nensster Ke-
tkoàs. — Lekanàlung anek kriekliek. —
Lriüante Brkoige. (265

I)r. 2sà, I?stLta1 ((ilaru«).

8l>/lC

811^
lu don moisten üossern Lxs^srsi-

danàlungêû nu üo^ioimn. ^sdrÂûà-
ÄütvsisünZsu gratis. ^191

Kloonomzr Loax» (?c>.

?ov8t0i' H l a.vloi'i Xüiicdi.

m Xt. XW6âI1.
Nilek- nnà Nolkenknren. Bâàer, voneken, Luftkurort; sukalpines Kiima, geseknt'/te

Lags. Bissnkaltigss Lrinkvasssr. Lieklioke (legenà; ^aklreieke Spaiiisrgange. nake

unà entferntere loknenàe Vnsüugspnnkte. Kienes komkortakles Btaklissoment mit
63 Kremàen?nmmern nnà ?nvei grossen Laien ete. ete. Brospekte franko. (3^6

Losàor: ./s.

T°AiiIvi»svv
aï» 1Ii»n«r^e, Iknnr Gvrlíimi. ^ àâ°à'I«:i»vl „»>!>>»»». vonâsr,^

310) Analyse nnà Wirkung àer Ilsilgnelle äknlieli Köissöliknrg, Bontrsxö-

ville, Lippspringe: voivügliek ks>väkrt kei krusikrankkeiien, kîlieumatismen,

klàmà, ^erveolsiàeii. Rsixsnàs Lage (800 IVI. ü. M., 200 K. ü. à. Llinnersee).
Berrlieks Kernsieiit. Vnsgeàelinter tVaiàpark. Bomkortakle kienkanten.
vamplscliifisiaiion 8piex. lelegrapli. Saison IVIai kis 0k1ober. Kurarxt: 0r. lon-

quiêre. Broekuren nnà Brospekte gratis ànrek àie

(0 B 4246) ààà.- kl/iiêêe»'.

kallniiotZti-aLSö àià Vi8-à-vj8 !>inà8àk'p!à.

^ÜMlLB'L ItÜtvl MILM
am Baklilivte, iiake àer Bost unà àem Besekätts^entrum àer Ltaàt, komkortakle

Binrieiitnng. vor?.ügiiel>e Betton. Zimmer von Kr. l. 75 kis Kr. 3. —, inel. Liekt
unà Beàiennng. Restauration im Barterre (offenes àeutsokes Bier). Bortier am

Laknkof. I I. WemnSV, Digontliümoi'.

158^ (Äiom. ^Väsoüsroi^ Ldoiäor-Reinigungsanstalt, Rärboroi und

Rruäeroi seidener, wollener, liall)wollen er u. liaurnwollsner Ltolle.

Soorx?Ivîsâor, Màtlnir
^Väselisrei und llleielisrei wsisser ^Vollsaolisn, Reinigung von

Damen - (larderolisn, Dnikormsn, Rlüsoli, Rodsnts^xielisn, ReR-

saelisn, 'VVolldseìsn. Reparatur gswaseliener RsrrsnDlsidsr.

Vakanzeu-Liste der „Schweizer Franen-Zeitnilg".

;i8.

319.

Zur gefälligen Aotiz. Jeder Anfrage nack^ einer Adr

Bureau für persönliche Auskunft im Hause „zur

tzs suchen Stellung:
Angeöot.
315.*Eine intelligente, anständige Tochter als

Llellnerin in ein Restaurant oder auch

als Ladentochter.

316.^ Ein gebildetes Frauenzimmer, das die

Führung eines Hauswesens versteht, als

Haushälterin.
317.*Eine Tochter, die Liebe zu Kindern hat,

zum Besorgen der Hausgeschäfte, unter
freundlicher Mithülfe der Hausfrau.
Familiäre Behandlung erwünscht.

^ Eine intelligente Tochter, die Kenntnisse
der französischen Sprache besitzt, als
Ladentochter.

Ein gebildetes Frauenzimmer, das in
der französischen Sprache, sowie auch in
der Musik einige, maßen bewandert ist,
daneben auch in der Haushaltung
Bescheid weiß, als Directrice in ein Bad-
Hotel oder auch als Reisebegleiterin oder

Gesellschafterin im Auslande.

Ein treues, tüchtiges Dienstmädchen, das

im Kochen bewandert ist.

321.*Eine brave, intelligente Tochter, die der

französischen Sprache mächtig ist, als
Ladentochter.

322.* Eine gebildete Frau, die der Führung
eines Haushalts gewachsen ist, als
Haushälterin.

Eine kinderlose Wittwe mittleren Alters,
beider Sprachen mächtig, in den

weiblichen Arbeiten gut bewandert, besonders

was die Besorgung der Linge anbelangt,
als Gouvernante oder als Lingere in einem

Hotel oder Pension oder auch als
Haushälterin zu einem alleinstehenden Herrn
oder Dame.

324.* Ein gebildetes Frauenzimmer, der Füh¬

rung eines Hauswesens kundig, als
Haushälterin.

Eine junge, intelligente Tochter aus guter

Familie, in der Führung des Hauswesens,

wie in den Handarbeiten bewandert,
die schon als Haushälterin in einem

Hotel gewirkt hat, in einem Laden, Kur-
Hotel oder zu einer Herrschaft.

!sse ist die vorgesetzte Ziffer beizufügen und 50 Ctö. in

Treue" Nr. 37 (M. Stock) an der Neugasse. "«Z
326.* Eine gebildete Tochter, die ein Haus¬

wesen zu leiten versteht, als Stellvertretern!

der Hausfrau.
327. Auf 1. Juli oder August eine von ihrer

jetzigen Herrschaft gut empfohlene Person,
mittlern Alters. Dieselbe ist treu, willig
und gutmüthig, versteht das Kochen und
die Hausgeschäfte und würde auch als

Zimmermädchen gehen.

328.* Ein der Schule entlassenes, kräftiges
Mädchen zur Ausbildung in sämmtlichen

Hausgeschäften. Es wird mehr auf gute

Behandlung als auf großen Lohn re-

slektirt.

Stellungen offen für:

120.*

323.

325.

Nachfrage.
209. Nach Luzcrn eine höfliche, intelligente,

energische Tochter von 27—37 Jahren,
katholischer Konfession, Schweizerin, als
Zimmermädchen. Dieselbe sollte auch

im Besorgen eines Hauswesens, Kochen

inbegriffen, etwas erfahren sein. Einer

Tochter mit guter Schulbildung, die wo

möglich auch im Klavierspiel einigermaßen

bewandert ist, würde der Vorzug
gegeben. Gute Behandlung wird
zugesichert.

210.* Nach dem Kanton Aargau eine treue,

willige und anständige Person, die in
den sämmtlichen Hausgeschäften bewandert

ist, Kochen inbegriffen.
21L* Nach Bern eine anständige Tochter, die

Liebe zu Kindern hat, als Stütze der

Hausfrau.
212. Nach Zürich eine intelligente Tochter,

die Lust hätte, die Knabenschneiderei oder

Weißnäherei oder auch beides zusammen

zu erlernen.
213. In eine kleine Familie in einem Dorfe

des Kantons Zürich ein tüchtiges, treues

Dienstmädchen, das im Kochen, sowie im

Besorgen sämmtlicher Hausgeschäfte

erfahren ist. Guter Lohn und freundliche

Behandlung werden zugesichert.

214. In ein Herrschastshaus im Kanton Aar¬

gau ein tüchtiges, braves, im Kochen

erfahrenes Mädchen. Gute Behandlung
wird zugesichert.

Bruà àsr K. Külin'sckön Luokàruàsi w Lt. kàlà.
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